
Erscheint wöchentlich 3 mal

·«:.—« - «

’ ,4, . " I1}
« :_'.. « .5

« ‑°‑ .4 i
w e « ·

0.s « .
i « .

« .
. -,. «

. In"._..‚ . m-n,‘

-.c "
' At--

« I
..

I -‘.
«i 0‘ ’A

- t . .
.‚_ ·· 5 F «

v .

 

Fernsprecher Amt Breslau Ohle 7645 Sechsundzwanzigster JahrgM

 

Y-«l- « « ·

- -·-·«z « s .
...s,· « “.9- , .» q«s«s-» . .

. ".1. ‘... (»- · .‚
. _‚r «-
; · _._ - r.

r . .

J ‚|.‚.I - .
.. ‚\ · .

« r
o p- «

s
*7 ' ' « . ‑ O · ' ,- '.. I - « .
‑

' -

1

Zeitung für den Laudlireis “Breslau
PubliltiiiielcssOlglm fiir Die Gemeinden Bleillth Groß-s Und Klein-Tsi1)lluschp Sintern, Eschelble Klellendlilf, Startern, Catilith Sinfonie! iiild schaumig

_ ·
Ä

I
 
 — ‚m-

Die sieoen Mal gespaltene Millin
Abovnements werden nur angenommen, wenn der Besteller sich verpflichtet, den vollen Monat zu beziehen.
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Kleine Zeitung für eilige Leser-.

» « Reichsaußenminister Dr. Stresemann ist von Gent nach
åsråiixttzuriickgekehrt und hat dem Reichspräsidenten Vortrag

* Der erkrankte Köni von Rumänien at .
rattoii unterziehen müsan h sich einer Ope

«- Der kürzlich zur Macht gelan te rie i e
sident Kondhlis ist zurückgetreten g g ch sch
« Bei einer Zugentgleisung in « a an kamen 28 Men e

ums Leben und 50 wurden verletzs p sch n
I Reichsaußenminister Dr. Stresemann ersiattete in der

Reichskabinettssi ung Bericht über die Verhandlungen mit
Briand zur Her eifuhrung eines Ausgletchs mit Frankreich.
Das Kabinett billigte diese Verhandlungen und beschloß ihre
Weitersührung durch einen Ministerausschuß.
« Aus Hannover wird zum ersten Male ein Rückgang der

Thphuserkrankungen gemeldet.
· Jn Berlin tötete ein Familienvater feine Frau sowie

kein Kind und nahm sich dann durch einen Sprung aus dem
eiister das Leben.
« Jn Philadelphia schlug im Boxtamps um die Weltmet er-

lchaft der Herausforderer Gene Tunneh den bisherigen eli-
nieister Jacl Dempseh nach Punkten.

Milliardenträume.
»Wenn die Könige bauen, so haben die Kärrner zu

run,« sagt ein gutes altes Sprichwort. Aber nun, da
Stresemann, Briand und Chamberlain den
Genser See wieder hinter sich gelassen haben, wissen ihre
im Völkerbundpalast zurückgebliebenen Gehilfen mitsamt
den Vertretern der vielen kleineren und mittleren Staaten
mit dem Arbeitsstoff, der ihnen verblieben ist, im Augen-
blick nichts Rechtes anzufangen. -

Kein Wunder, die großen Kanonen sind fort und das
Publikum macht kein Hehl daraus, daß es danach für die
Arbeit der Zurückgebliebenen kein sonderliches Interesse
mehr ausbringt. Jst das Nachlassen der Aufmerksamkeit
vielleicht auch darauf zurückzuführen, daß in den Aus-
schüssen, die allerhand Fragen für die Vollversammlnng
noch spruchreif machen sollen, sich eine an Gereiztheit
grenzende Nervosität unter den Delegierten geltend macht?
Da tracht, in dem einen, Der Franzose mit dem Norweger
zusammen, was ‚um fo weniger unbemerkt bleibt, als bei
diesem uiierfreulichen Zwiegespräch der sonst überall hoch-
verehrte Frithjof N a ns e n beteiligt ist; im Abrüstuiigs--
ausschuß zieht der amerikanische Vertreter vom Leder, um
Die ungemein lässige Art, wie die Arbeiten dieser Körper-
schaft bisher hingeschleppt worden sind, mit beinahe schon
erfrischender Deutlichkeit zu braanarien; unD zuletzt kom-
men sogar zwei ostläiidische Staaten unD legen gegen die
Abmachungen der Großmächte über den Artikel 16 des
Völkerbundpaktes ausdrückliche Verwahrung ein. Nach
Möglichkeit sucht man den Mantel internationaler
Nächstenliebe über diese nicht ganz unbedrohlichen An-
zeichen erster Zwietracht zu decleii. Damit wird man
aber auf die Dauer nur unter der Voraussetzung Erfolg
haben, daß die großen, die wesentlichen, die für die ganze
Zukunft des Völlerbundes wirklich ausschlaggebenden
Aufgaben, die ihm mit der Ausnahme Deutsch-
la n d s unweigerlich gestellt sind, nun auch endlich voran-
tommen, daß man nach den schönen Reden, die in Genf
gehalten wurden, nun auch an die praktische Arbeit geht,
die ihre »Gesamtlösuug« erforDert. Mit bloßem geduldi-
gem Abwarten allein ist natürlich nichts getan.
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Die neuen Milliardenbeträge, mit denen die Welt-
befreiungspläne Genfer Ursprungs verknüpft werden,
schlagen an unser Ohr, ohne sonderlichen Eindruck zu
machen: wir sind bei all unserer Armut in die Milliarden-
wirtschaft der Nachtriegszeit ,,hineingeschliddert« — um
ein berühmt gewordenes Wort zu gebrauchen — und
stoßen uns gar nicht mehr im geringsten an der Vielheit
der Nullen, Die sich jetzt sofort einzufinden pflegen, so oft
von irgendwelcher Begleichung von Völkerrechnungen ge-
sprochen wird. Vorzeitige Ausgabe von ein bis zwei Mil-
liarden Eisenbahnobligationen zugunsten der
französischen Valutas Nach vierundzwanzig Stunden
schon wußte ein ganz kluger Mann, daß hier ein sehr ge-
waltiger Jrrtum unterlaufen sei. Viermal zwei, im
ganzen also acht Milliarden seien in T h o i r h abgemacht

_ worden -—- billiger könnten es die Franzosen unter keinen
, Umständen machen. Schließlich haben wir neben den
Verpflichtungen aus dem Dawes-Plan auch noch einige
heimische Obliegenheiten zu erfüllen. Die Aufwendungen
für die Erwerbslofen verschlingen, obwohl deren Zahl seit
mehreren Wochen ständig zurückgeht, immer noch ganz ge-
waltige Summen, und die lauten Klagen, die man jetzt
auf dem Deutschen Städtetag in Stettin über die jämmer-
liche La e der städtischen Finanzverwaltungen gehört hat,
sind an _ nicht aus der leeren Luft gegriffen.

I

Schon wenn das Reich ein Haus ankaufen will,
weil es angeblich in seiner eigenen Wohnungsnot nicht
mehr ein noch aus weiß, erhebt sich allenthalben lebhafter
Widerspruch Und wenn Behörden zusammengelegr

Vetugspreis vom 25. 9. — 1. 10. 30 Pfg. {monatlich 1,25 921., bei Der Post 1,30 M.
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Stsreemanns
Das Reichskabinett

einmütig für Stresemann
Der Bericht über Dhoirh.

Das Reichslabinett trat am Freitag unter dem Vor-
siß des Reichskanzlers Dr. Marx zu einer Sitzung zu-
sammen, um den Bericht des Reichsaußenministers Dr.
Stresemann über die Politik der deutschen Delegation in

Genf entgegenzunehmen. Am Schlusse der Beratung
wurde folgende amtliche Mitteilung ausgegeben:

»Jn der unter Vorsitz des Reichskanzlers Dr«
Marx abgehaltenen Sitzung des Reichskabinetts er-
stattete der Reichsminister des Auswärtigen Dr.
Stresemann Bericht über die Tätigkeit der deutschen
Delegation auf der Völkerbundversammluug in (Senf.
Das Kabinett stimmte der Haltuu der
deutschen Vertreter zu und spra dein
Reichsmiuister Dr. Stresemann sowie den übrigen
Mitgliedern der Delegatiou für die geleistete Arbeit
seinen besten Dank aus.

Anschließend berichtete Dr. Stresemann über den
Inhalt seiner Verhandlungen mit dem französischen
Minister des Auswärtigen Briand zur Frage des
deutsch-französischen Ausgleichs.

Das Kabinett billigte einstimmig und
grundsätgich diese Verhandlungen, zu deren Wei-
terführu ng ein aus den in Betracht kommenden
Ressortministern bestehender Ausschuß gebildet wurde,
der dein Kabinett Bericht erstatten foll.“
über den Verlauf dieser wichtigen Kabinettssitzung

wird im einzelnen noch bekannt, daß nach einer Begrü-
ßungsaiisprache durch den Kanzler an den Reichsaußeni
minister Dr. Stresemann dieser einen ausführlichen Be-
richt über die Genfer Verhandlungen gab, indessen Mit-
telpunkt seine Besprechung mit Briand in Thoirh stand.
Zusammenfassend hat der Minister festgestellt, daß in
Thoirh lediglich über ein allgemeines politisches Pro-
gramm für die anzustrebende endgültige deutsch-franzö-
sische Verständigung gesprochen worden ist. Dr. Strese-
mann wies auch auf Die Erklärung Briands hin, daß das
französische Kabinett auch na Thoirh in seinen Ent-
schlüssen völlig frei se, und stellte hierzuergäni
zend fest, daß selbstverständlich für die Reichsregierung
die Sachlage mit in Die gleiche sei. Irgendwelche
bindenden bmachungen sind demgemäß in
Thoirh zwischen Stresemann unD Briand nicht ge-
troffen worden.

Aus dem Komplex der Einzelfragen, auf Die Der
Minister bei seiner Berichterstattung einaing. sei die Frage

 

Broeliau, Sonntag, den 26. September
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Der Mobilisieruug der Eisenbahnobligas
ti o n e n erwähnt Stresemann konnte daraus hinweisen-
daß bedanerlicherweise in der Offentlichkeit von einem
Kaufpreis von 8 Milliarden für die Be-
sreiungderbesetztenGebietegesprochenworden
sei und daß, wie zu erwarten war, diese Version von einer
gewissen Pariser Presse willig übernommen worden sei.
Der Minister vertrat unter Zustimmung des Kabinetts
in dieser Frage die Auffassung, daß die Zahlensrage ledig-
lich eine Sachverständigenfrage ist, die sehr eingehender
Ressortberatungen und Besprechungen zwischen den Kabi-
netten bedarf. Die in die Debatte geworfene Summe von
8 Milliarden Mark kann, das stellte Stresemann ausdrück-
lich fest, selbstverständlich niemals in Frage kommen, eine
Mehrbelastung des Reiches über die Dawesi
Lasten hinaus wird niemals zu akzeptieren sein.
Alle Vereinbarungen über eine Mobilisierung eines Teiles
der Eisenbahnobligationen können nur in einem Rahmen
gehalten fein, Der für Deutschland praktisch keine finan-
zielle Mehrbelastuug seiner Reparationsverpflichtungen
nach sich zieht.

Am Schluß der Kabinettssitzung nahm Reichskanzler
Marx noch einmal Gelegenheit, dem Außenminister
namens der Reichsregierung für seine Bemühungen um
Die weitere Entspannung der deutsch-französischen Be-
ziehungen, die die .ndgültige Befreiung der deutschen
Grenzgebiete im Westen bringen soll. herzlichst zu bauten.
Jm übrigen hat das Reichskabinett den Außenminister
mit der Fortführung der in Gens und Thoirh eingelei-
teten Verhandlungen betraut. Ihm werden trog der
Reichsminister der Finanzen und der Reichswirtf afts-
minister in den kommenden Verhandlungen in den Fra-
gen zur Seite stehen, die in das Gebiet dieser Ministerien
fallen. ,

« i

Hindenburgs Dank an Stresemann
über den Vortrag, den Reichsaußenminisier Dr.

Stresemann kurz nach seiner Ankunft aus Genf dem
Reichspräsidenten gehalten hat, wird folgende offiziöse
Meldung verbreitet: Der Reichspräsident empfing den
Reichsminister Dr. Stresemann zum Bericht über die
Genfer Verhandlungen. Nach dem etwa einstündigeu
Vortrag d a n kte der Reichspräsident dem Reichsminifier
Dr. Stresemann für seine mühevolle Arbeit und gab der
Hoffnung Ausdruck, daß die jetzt angeknüpften Verhand-
lungen zur Lösung der noch schwebenden schwierigen
Fragen und zur baldigen Befreiung des Rhein-
landes und des Saargebietes führen möchten.

Beamte entlassen oder in Den Ruhestand versetzt werden
sollen, geht Unwille durch die Reihen. Ein Blick nach dein
Frankreich des Herrn P o in c a re hinüber zeigt, daß dort
jetzt in noch anderem Maßstabe abgebaut wird. Zu vielen
Hunderten werden durch einfache Regierungsverordnun-
gen Gerichte beseitigt, seit undenklichen Zeiten bestehende
Verwaltungsbehörden eingezogen und unzählige Spar-
maßnahmen getroffen, die wirklich zu Buche schlagen. Das
Volk läßt sich diese Eingriffe in bestehende Rechte und
Zustände vorläufig noch ruhig gefallen, weil es einsieht,
daß sie notwendig sind, wenn der Fraiik nicht abermals
ins Bodenlose stürzen soll. Um so weniger werden die
Franzosen danach aber uns neue Zahlungen oder
Leistungen auferlegen wollen, die der kaum erreichten Sta-
bilität der deutschen Währung den Garaus machen müßten.

Dr. Sh.

Politische Rundschau
Deutscheijieich

91 Millionen für Erwerbslosenfürsorge in Preußen. «
Die in diesem Jahre vom Preußischen Staat für die

produktive Erwerbslosenf ürsorge aufge-
wendeten Mittel betragen bereits 91 Millionen Mark. Die
Zuwendungen für Rotstandsarbeiten an die Gemeinden
und Kommunalverbände werden jedoch noch weiter fort-
gesetzt werden. Das preußische Staatsministerium beab-
sichtigt, dem Landtag bei seinem Zusammentritt eine
Vorlage über Arbeitsbeschaffung über den
vom Reich vorgesehenen Rahmen hinaus vorzulegen

Neuwahlen in Sachsen. ""“2”
Jn der ersten Vollsihung des Sächsifcheu Landtages

nach den Sommerferien teilte der Landtagspräsident mit.
daß die Regierung die Absicht habe, Die Neuwahlen
für den Landtag aus den 31. Oktober auszuschreiben
Das Haus nahm hiervon ohne Widerspruch Kenntnis.
Ferner kündiate der Präsident an. daß das aroiie Ir-

 i
l

beitsbeschafsungsprograinm der Regierung
noch von diesem Landtage, unD zwar in der voraussichts
lichen Sitzung am 7. Oktober, behandelt werden falle. Hier-
auf wurde die Regierungsvorlage über Änderung des
Landeswahlgeseßes, welche die Einführung amtlicher
Stimmzettel vorsieht und die Vorschriften des Landes«
wahlgesetzes den entsprechenden Bestimmungen des Reichs-
wahlgesetzes anpaßt sowie die Vorschrift enthält, daß für
den Wablvorschlag einer neuen Partei ein
Betrag von 3000 Mart einzuzahlen ist, welcher zurückge-
aablt Wird, wenn der Partei minde ens e ‘
im" Nerlitsausicbuß überwiesen. ü in Sitz “im“! an

Empfänge beim Reichspräsideniens Kreises-»W-
» Der Reichspräsident empfing den Königlich· Spa-

nischen Botschaster Soler h Guardiola, der in nächster
Zeit einen langeren Urlaub antritt, ferner den
von dem aghptischen Gesandten begleiteten ersten Kam-
merherrn des Konigs von Ägypten, Hassanein Beh, sowie
den Befehlshaber des amerikanischen Geschwaders in Eu-
ropa, Vizeadmiral Roger Welles, dessen Fluggfchiss-
der Kreuzer »Memphis«, sich zurzeit in Kiel be-
findet. Der Admiral war vom Kapitän und den höheren
Offizieren des Kreuzers sowie dem amerikanischen Ge-
schaftstrager unD Dem Marineattache begleitet.

Eine Botschaft Dr. Stresemanns an das Rheinland. "”'
» Nach einer Meldung der Kölnischen Zeitun empfing

Reichsminister Dr. Stresemann unmittelbar vor feiner Ab-
xelie aus Genf den Vertreter der Kölnischen Ze tung, um
ihm u. a.» folgende Erklärung abzugeben: Jnmitten aller
Arbeitz die wir hier leisteten, war unser Blick unauf-
hörlich auf das Rheinland gerichtet Des
Rheinlandes geda ten wir in der Stunde, als wir, von
48 Nationen begr’ ßt, in den Saal der Völkerbundvers
sammlung einzogen. Dem Rheinlande gehörte auch auf"
Denken in den Besprechun en von Thoirh, auf deren große
Bedeutung sur die Zukunet des deutschen R einlandes ich
Bier wohl ni t mehr ein ugehen brauche. ie rheinische
evölkeruna. ie in den chweriien Stunden soviel Treue



Der Wirrwar im fernen Osten
Shinese über China.
Der derzeitige chinesische Geschä tsträger in

iBerlin, Herr Dr. King, spra sich dieser
Tage in einer Unterredung über die anhalten-
den chinesischen Wirken, die andauernd das
Interesse der Welt wachhalten, aus. Der Ge-

·schäftsträger beantwortete dabei die Fragen
. unseres Gewährsinaiiites wie folgt: «

Frage: »Die deutsche Offentlichkeit hat ein leb-
haftes Interesse an den Ver- und Entwicklungen im Fer-
nen Osten, die für den landfremden Europäer ziemlich
undurchsichtig sind. Was ist Jhrer Meinung nach als der
Ursprung der Empörung des chinesischen Volkes zu be-
trachten?“

Antw ort: „mach bem für China unglücklichen
Ausgang des Opiumkrieges im Jahre 1842, der daraus
entstanden war, daß die chinesische Regierung die Einfuhr
von Opium aus Jndien verbot, erzwang sich England eine
Anzahl Vorrechte für seine Staatsangehörigeti in China.
Andere europäische Mächte eiferten sofort dem Beispiel der
englischen Regierung nach und verstanden es, die Vor-
rechte unter englischer Führung nach dem Boxeraufstaiid
von 1900 noch mehr auszudehnen. Seitdem ist die
Volksstimmttng gegen die Fremden einerseits und gegen
die eigene Regierung andererseits immer schlechter gewar-
den. Der kleinste Anlaß, die Unbesonnenheit eines ein-
zelnen, konnte zur Entladung führen. C h i n a ist v o l l -
berechtigtes Mitglied des Völkerbundes
nnd dennoch glauben Staaten, welche mit ihm zusammen
am grünen Tisch in der großen Friedensinstitution von
Genf sitzen, eine gewaltsame Einschränkung der Souve-
ränität des chinesischen Staates rechtlich aufrechterhalten
zu könnents Lassen sich mit der Zugehörigkeit Chinas zum
Bunde der Völker die Konsulargerichtsbarkeit, die
städtischen Konzessionen, das Vorrecht eines sehr niedrigen
Zolltarifs usw. vereinbaren? Alle diese Vorrechte, die
gegen die Mitte des 19. Jahrhunderts erlangt worden
waren, haben die Rechtspflege, die politische und die
wirtschaftliche Entwicklung Chinas gehemmt.«

F r a g e : »Die Entwicklung des nun 1% Jahre wäh-
renden chinesischen Kleinkrieges hat gezeigt, daß die Stim-
mung besonders gegen E n g I a n d durchaus unfreundlich
ist. Das Kapern der englischen Dampfer und die Kämpfe
bei W a n h s i e n geben dafür ein beredtes Zeugnis. Nach
Berichten von Augenzeugen sollen sich auch ungefähr 2006
chinesische Soldaten an dem Feuergefecht bei Wanhsien bei-
teiligt haben.«
A n t w o rt : ,,Allerdings richten sich die Unruhen, so-

weit Fremde angegriffen wergen, gegen Engländer.
England trägt durch die Maßnahmen seines Polizeichefe
in Schanghai die Verantwortung dafür, daß der anfangs
friedliche Lohnkampf immer größere Bedeutung erlangt-.-
und sich zu einer nationalen Bewegung auswuchs.«

Frager »Die ruisiscbe Presse bestätigt. daß Gerte-

    
und Hingebung an das große Vaterland bewiesen hat,
darf am Ausklang dieser denkwürdigen Genfer Tagung
das Gefühl haben, daß ihre Treue und Hingabe
u n v e r g e ff e n blieb und daß sie die sicherste Grundlage
bildete, auf der allein hier an dem Werke der deutschen
Freiheit gearbeitet werden konnte.

Tagung des Verwaltungsrats der Reichsbahn "’ «
,Vom 20. bis 22. September hielt der Verwaltungsrat

der Deutschen Reichsbahngesellschaft in Berlin eine
laufende Tagung ab. Die Verkehrsentwicklung, zumal in
letzter Zeit, hat die fin a n z i e II e L a g e der Reichsbahn
etwas e n t s p a n n t. Die Einnahmen aus dem Güterveri
kehr sind besonders infolge des starken Kohlenverkehrs ge-
stiegen, ohne freilich die vorjährige Höhe zu erreichen. Die
Einnahmen aus dem Personenverkehr sind nach
wie vor n n b e f r i e d i g e n d nnd bleiben erheblich hinter
dein Voranschlag zurück. Der Verwaltungsrat nahm den
Bericht über das Eisenbahnunglück in Leiferde ent-
gegen. Er brachte feinen Dank und seine Anerkennung
allen denen zum Ausdruck, die an der Aufklärung des
Verbrechens mitgewirkt haben. Aus Berichten über die
Betriebssicherheit ist zu entnehmen, daß diese mindestens
ebenso günstig ist wie in der Vorkriegszeit und daß ein
Vergleich mit den ausländischen Bahnen in keiner Weise
zu« scheuen ist. Um den Verwaltungsbehörden der durch
Wetterschaden und Überschwemmungen betroffenen Lan-
desteile die Zuwendung von Frachterstattungen an be-
sonders schwer betroffene Personen zu ermöglichen, wurde
dem Reichsverkehrsminister ein Betrag von 150 000
Mark zur Verfügung gestellt

Aus Jn- und Ausland.
Berlin. Der Hauptausfchuß des Preußischen Landtags

na m einen sozialdemokratschen Antrag an, der von der
Sie chsregierung eine Erhöhung der Erwerbslosenunter-
stutzung nnd die Verlängerung ihrer Dauer verlangt.

.Paris. Nacz einer Havasmeldung aus Athen hat Mi-
nisterpräsident eneral Kondylis dem Präsidenten der
Republik, Admiral Konduriotis, seine Demission über-
kelicihbr Seine Regierung wird bis zu den Wahlen im Amte

e en.
London. Dem diplomatischen Korrespondentendes »Dailv

Telegraph« zufolge wird jetzt eine baldige Zusammen-
kun·ft zwischen Chamberlain und Mussolini in
Italien als so gut wie sicher betrachtet.

London. »Times« zufolge ist Lord d’Abernon von
London nach Berlin abgereist, um— ch vom Reichspräsidenten
von Hindenburg anläßlich tse nes Rücktritts als briti-
scher Bogchaster in Berlin offizie zu verabschieden. Er wird
voraussi tlich etwas über wei Wochen in Berlin bleiben.

Bnkareft. Der König mugte sich in Sinaja einer K r a m p ‑
aderoperation unterziehen. Sein Allgemeinbesinden i
wie der ärztliche Bericht besagt, zufriedenstellend.

Berlin. Wie mitgeteilt wird, hat in Genf au eine Be-
RäeechsäswgttktsschetåvStrgesemfgnä undv demb kurziän cstelllien Mi-

en ere cu a ge un en. e er emetnc
Probleme behandelt wurden g

_ilBarfchau. Wie .Glos Primide aus Wilna me idort eine große, zugunsten Rußlands arbeitstätig
Spionagvforgan gqtion die in den gebieten nicht
nur beim ilitär. on ern auch bei der Eisen a n. der Voft
und der politischen erwaltung earbeitet hat, au gedeckt wot.
den. Bis lebt wurden dreißig Personen verhaften

Aus dem Tornadogebiei.
Die Aufraumungsarbeiten in vollem Gange. s-

— Die Bevölkerung von Südflorida hat sich mit großer
Enekaie an die Aufräumungsarbeiten gemacht. Weiße
und Neger bildeten Arbeitsgruppen und säuberten inner-
halb 48 Stunden die Straßen von den Trümmern. um den
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ral Feng vor einiger Zeit Moskau verlassen habe nnd sta-
mit seinem Stabe auf dem Rückwege nach China befinde
Es ist also eine unbestreitbare Tatsache, daß ein Teil dei
chinesischen Aufständischen mit den Machthabern in Mos-
kau imitiert?“

Antw o rt: »Es gibt Leute, die, um die Sache «in
vereinfachen, bie Russen für alle unangenehmen Ereig--
nisse verantwortlich machen wollen, die sich irgendwo in
der Welt abspielen. Sie erinnern uns an diejenigen, die
die Deutschen im Kriege für alles, was den Alliierten nicht
paßte, verantwortlich machten. Gewiß besteht seit fder Un-
terzeichniing des chinesisch-russischen Vertrages im Mai
1924 eine chinesisch-russische Sympathie. Aber das liegt
daran, daß die Regierung in Moskau, die von sich aus auf
die Sonderrechte verzichtete, welche die Zarenregierung in
China erlangt hatte, sich für die Abschaffung aller Vor-
rechte in China ausgesprochen hat. Jn den Beziehungen
Chinas zu den anderen Mächten steht die Moskaiier
Regierung auf seiten Chinas. Diese Übereinstimmung
der außenpolitischen Jnteresseii der beiden Länder hat den
Glauben aufkommen lassen, daß China sich allmählich
bolschewisiert. Es wäre ebenso falsch, zu behaup-
ten, daß die Freundschaft zwischen dem autokratischen Nuß-
land und dem republikanischen Frankreich das Rußland
der Vorkriegszeit demokratisiert hat. Jedenfalls kamt mit
gutem Gewissen gesagt werden, daß die nationale Bewe-
gung Chinas durchaus nicht auf russische Einflüsse zuruck-
zuführen ist. Genau sowenig besteht ein Recht zu der
Behauptung, daß Haß gegen alles Fremde die treibende
Kraft zur Empörung des chinesischen Volkes war. Das
beweist am besten das freundliche Verhältnis zu der
Gruppe von fremden Mächten, die ihre Vorrechte in China
aufgegeben haben, wie Deutschland, Osterreich,
die Russische Union und Ungarn. Man kann
also nicht von einer generellen Fremdenfeindschaft
sprechen; ebensowenig wie man den Wunsch Deutschlands,
sich von manchen Bindungen, die der Vertrag von Ver-
sailles ihm auferlegt, zu befreien, mit einem solchen oder
ähnlichen Namen belegen kann.«

Frage: »Wenn ich Sie recht verstehe, so»wollen
Sie Gemeiiisames im Geschick Deutschlands mit dem
Chinesischen Reich kennzeichnen?«

Antw o rt: »Gewiß. China und Deutschland,
beide Staaten sind heute Mitglieder des Völkerbundes und
beide werden von ihren Genfer Kollegen gezwungen, ge-
wisse Einschränkungen ihrer nationalen Freizügigleit zu
erdulden. Das widerspricht dem Geiste und den vertrag-
lichen Grundlagen von Genf. Jch sehe in dieser Schicksals-
gemeinfchaft ein gutesOmen für die künftigen Beziehungen
zwischen beiden Nationen, und ich bin überzeugt, daß
beide Staaten nicht zuletzt dazu beitragen können, im
Streben zur Wiedererlangung ihrer vollen Souveränität
der Weltorganisation von Genf eine glückliche Richtung
zu geben.“

Dipl. rer. oec. H. R. Fritzsche, Berlin.

- s.sie-««-««i««.-«.L-iT·-..Ix--·.--;«-F«ss esse-Diszi-» ’ri

Hilfstransporten die Wege freizumachen. Der Kriegs-
zustand, der erklärt worden war. um eine Uberfüllung der
Straßen und Hotels zu vermeiden, ist tatsächlich nirgends
in die Erscheinung getreten.

Jn P alm be a ch sind 600 völlig mittels und obdach·
iose Menschen aus Miamt eingetroffen, die auf Staats-
tosten zu Freunden und Verwandten nach dem Norden ge-
bracht werden sollen. Die Versicherungsgesellschaften be-
reiten die Schadensersatzzahlitngen vor, so daß man hofft,
daß bei Beginn der Wintersaison Anfang Januar der
Wiederausbau zum größten Teil beendet und von der
Zerstörung nichts mehr zu sehen sein wird. ·

Jn E n c a r n a c i o n (Paraguay) sind durch den
Sturm 84 Ziegelhäuser und Hunderte von Holzhäusern
zerstört und Lastkraftwagen ins Wasser gestürzt worden.
Bisher wurden 126 Tote geborgen. Die Zahl der Ver-
lebten geht in die Hunderte. - ---—— - -

 

Aus VWIUUI Und Umgegend
Brocken den 25. September 1926.

Wahre Kraft.
Psalm 73, 23: Dennoch bleibe ich stets an dir,

denn du hältst mich bei meiner rechten Hand.

Eine tiefsinnige griechische Sage erzählt, wie Her-
kules auf göttlichen Befehl mit dem Riesen Antaios kämp-
fen muß. Beim Ringen merkt er, wie dem Riesen immer
dann neue Kräfte zuströmen, wenn er fest aus der Erde
steht. Da packt er ihn und reißt ihn von der Erde los
und hält ihn in die Luft —- da schwinden dem Riesen die
Kräfte und er ist besiegt. So geht’s, wenn man seines
Lebens Jnhalt und Kraft aus der Erde, aus dem eri-
schen allein nimmt. Es strömt einem viel Starkes zu.
Aber das trügt. Man glaubt, fest gegründet zu stehen.
Aber höhere Kräfte reißen ttns los von unserem bloß
irdischen Grund: von den Gütern, von der Gesundheit,
von den Menschen, aus Stellung, Arbeit, Ansehen — all
unser Wehren hilft nichts; das erifche laßt uns los.
Wer dann bloß daraus feine Kraft gesogen hat, ist ver-
loren. So geht’s unserem ganzen Geschlecht heut: es war
so sehr aufs erische gestellt, daß es nun, da Gott uns
da herausgerifsen hat, alle seine Kraft verloren hat und
schwächlich jammert und schimpft, klagt und anklagt. An-
ders zeigt’s uns Jesus. Er saugt all seine Kraft aus der
Höhe. Er löst sich freiwillig vom erischen. Je mehr
er das tut —- o Wuiiderl —- desto stärker wird er. Selbst
die stärksten irdischen Gewalten, Schmerz und. Tod, ver-
mögen nichts mehr über ihn. Denn Gott hält die, die
sich an· ihm halten! Antaios endet gefesselt, geknechtet;
Jesus nimmt zu, heute und allezeit, an Macht und Sieg
über die Erde: ihr Herr. Wem wollen wir follgens

Sport am Sonntag.
T.-V. Friesen.

Vorm. 974 Uhr »Friesen 1. Knaben« — ,,Vorwärts 1. Knaben«
» 10% „ „ riefen 2. Knaben« — »Neukirch 2. Knaben«

Nachm. 274 » » riefen 1. Jugend« — ,,Vorwärts 1. ugend«
» 320 » » rie en 1. änner“ — »Vorwärts 1. änner"
„ 41/4 „ ,,Friesen Meister« —— ,,Vorwärts Meister«
Vor enannte S iele steigen auf bem Friesenplatze.
In reslau au dem Vorwärtsplatz an der Menzelstraße spielen-

Vorinittag 8‘ß Uhr Vorwärts 2. u end — Friesen 2. ugend
Botmqu 95° Uhr Vorwärts 2. änner — Friesen 2. änner.

Der e te Sonnta der neuen Spielreihe wird vielleicht dazu beitragen
die sich ständig ste gernde Spannung aller Handballfreunde und
Interessenten über die Spielstärken der Mannschaften zum platzen zu
bringen, hat doch Friesen als ersten Gegner den gefiirchteten T. V.  

orwärts ibekommeiy der weit über den Gan und Kreis

Fekannt ist autsigdesxgt fertig brachte, in der deutschen Meisterschaft 1925

bis in die Endrunde zu kommen, wo er«durch Verletzung des Tor-

hiiters unverdient 4 : 1 gegen Stuttgart verlor. « Das Pflichtsptel

beider Meister dürfte am Sonntag der Magnet fein, der alles, Ivas

Interesse für unser schönes Turnsptel hat, nach Idem Frisxenx aåe

steht. Die Leitung hat der bewahrte»Sch1edsU«cht»et Hahys . ‚b .

beiommen, dessen Namen f"r eine einwandfreie «Durchsnhrnng es

Spieles biir t. «

g »S. C Sturm 1916 . . s »

morgen. Sonntag, spielen folgende Mannschafteiä Sixizi hemmt}.
Vormittag 10 Uhr Sturm 4. ez —- 05K b ez.1 K b

Nachmittag 2 Uhr Sturm 1. Knaben —- Bar- og al .B na en.

Nachmittag 32° Uhr Sturm 1. Bez. —- V. F. . . ez.

n Breslau ielen: «

J Vormitstktg 10 Uhr 2. Bez. —- V. T. R: 2.1 Bez.d

Nachmittag 18° Uhr 1. Igd. —— Gerniania 2. Igd.

Nachmittag 18° Uhr 2. Igd. — Germania L«Ig .

Nachmittag 320 Sturm Ltga —— V T R. igaz .

Sonnabend, den 25.nachmittag 34° Uhr 2. Knaben —- Union-Wurm

2. Knaben in Breslau.

1« Brockauer Uhldfahsiet.-11PegeLiIt f19r1nldie VereinsSonnta , den 26. September, sin en ie an eu -

meisterschaft gstatt. Erster Lan 1000»m auf der DAMin ChaUksseQ
2. Lauf die bekannte Rundstrecke uber Sacherwitz, othsur en,

Schalkhaus und so weiter. Startuiid Ziel: Gute Laune. Nennuäigs-

schluß am Sonnabend, den 25. September, nachmittag5 Uhr eim

1. Vorsitzenden. Nachineldungen finden nicht ftatt. fliennfahrer unb
Rennleitung:treffen sich 7!-. Uhr bei Herrn Hielschev — Sonntag
1 Uhr nachmittag findet die Fuchsjagd statt; daran anschließend

Zusammensein mit Kommers in Hielschers kleinem Saale.

" Voraus chiliches Wetter.] Sonntag: »Zeitwetse

wolkig lteilweise gelten vorwiegend tro.cken, Nacht kuhl, tags-

über angenehme Temperaturverhältnisse. Montag: Meist

schönes und trockenes Herbstwetter, Nacht sehr kühl, Tag an-

genehme Wärme. Dienstag: ZunehmendeBewölkung mild,

trichweise etwas Regen. « «

s 1- sSiandesanitliche Nachrichten] In ver Berichte-

periode wurden angemeldet: Geburten: Keine. Sterbe-

fälle: Lohngärtnerkind «Maria Reichelt, 17 Tage alt, Groß-

Tschansch. Stellmacher Wilhelm Geil 73 Jahre alt, Brockau.

 

· Arbeiterkind Ingeborg Mogalle, 4 Monate alt, Groß-Tschansch.

Aufgeb ate: Landwirt Alois Krause, Sacherwitz und Dorvthea

Hesse, ohne Beruf, Biockau. Eheschließungent Fleischer

Bruno Höhne, Brockau itnd Wirtschafterin Berta Weidlich,

Brockan Amtsgehilfe Paul Schönbrunn, Breslau und

Schneiderin Gertrnd Ueberham, Brockau. Bauarbeiter Paul

Keller, Groß-Tschansch und Anna Rieger, ohne Beruf, Groß-

Tschcmschs
« lJnfolge der Chansseesperrungl geht« der Wagen-

verkehr über Brockau, Sacherwitz. Katternsz Die Gemeinde-

verwaltung läßt wegen der Staubentwickelung auf der

Rampenstraße, Bahnhofsplatz itnd Gartenstraße den Spreng-

wagen fahren.

"‘ lBernfsberatmth Vom Berufsamt des Landkreises
Breslau erhalten wir folgende Zeilen: Während des Winter-

halbjahres wird in den Schuleit mit erhöhtem Eifer auf die
sich äußernden Berufswünsche der demnächst zur Entlassung

kommenden Schüler geachtet. Es werden Berufsarien be-
sprochen, Besichtigungen vorgenommen, die Neigungen des
Schülers, insbesondere dessen körperliche und geistige Eignung
geprüft. Mit wachsendem Interesse nimmt seit Jahren auch
die Meisterschaft unseres gesamten Handwerkerstandes und
des Gewerbes an der öffentlichen Berufsberatung Anteil. Die
Berufsfürsorge ist ganz gewiß die wertvollste, fundamentalste
Ingendpflege überhaupt. Die Handwerkerlehrzeit ist dem
Ingendlichen Studium und Hochschule, das Gesellenstück sein
»Einjähriges«, die Meisterprüfung sein »Abiturium«. Der
Beruf bedeutet ihm Lebensinhalt und Lebensfreude Hand-
werk und Gewerbe haben allergrößtes Interesse daran, daß
»der rechte Mann am rechten Platze« im wirtschaftlichen

Kampfe zu stehen kommt, damit immer und überall Höchst-
leistungen erzielt werden können. Darum ist es zu be-
grüßen, daß die Herren Meister immer mehr Anteil nehmen
an der öffentlichen Berufsberatung Ihnen wird ein Büchlein
willkommen sein, das ein Fachmann, der Leiter des Pro-
vinzial-Berufsamtes, A. Rother, herausgegeben und bei
Görlich-Bteslau verlegt hat. In gedrängter Kürze ist über-
sichtlich und verständlich zusammengestellt: »Was jedermann
von der Berufsberatung wissen solltet« Die Berufswahl ist
ja doch die Hauptsorge für die Zukunft unserer Kinder;

darum werden auch Eltern und Ingendliche das Büchlein
mit Nutzen lesen und immer wieder gerne zur Hand nehmen.

« lAns der Villenkoloniel sind von den Bewohnern
Beschwerden wegen der Abhaltung von Rummelfesten mit
Karussels usw. bei der Gemeindeverwaltung und beim Land-
rat erfolgt. Diese Veranstaltungen bedeuten zweifellos eine
Schädigung der Anwohner, eine Entwertung der Anlage.
Die Genehmigung zur Abhaltung von Rummelfesten im
Bereich der Villenkolonie wird nicht mehr erteilt.

« [Todesfall.] Ein Arbeiter im idealsten Sinne, so
recht von altem Schrot und Korn, ist in dem 71 jährigen
Dominialschaffer, Stellmacher Geil: dahingegangen. Die
durch keinen Schicksalsschlag beeinflußte saubere Gesinnung
dieses Mannes machten ihn zu einer liebwerten Erscheinung

* lEs gibt kem Pilsen mehr.1 Im Pilsner Stadtkat murbe,
nach einerfllie’lbung des ,,Narodni Osvobozeni«, beschlossen, beim
Snnenmimfterrumeinaufchreiten, als amtliche Bezeichnung der Stadt
Pilsen ausschließlich die Bezeichnung in der tschechischen Sprache
festzusetzen Und auch bie deutschen Gemeinden im Pilsner Bezirke
unb Gau, zU oeranlaffen, aUs den Gemeindetafeln die unübersetz-
bare BezelchUUUg »P!zen« zu verwenden. — Wenn es keine deu che
Bezeichnung «Ptlsen« mehr geben wird, wird es wohl auch ein
,,Pilsner Bier« mehr gebeut

* [,,Anrores Hochzeitsreisen«] betitelt sich unser neuer
Roman von Ulrik Uhland, der in der 2. Beilage der
heutigen Ausgabe seinen Anfang nimmt und neben dem
laufenden Roman «Feuer im Nordpol« erscheint Er ist
eine außergewöhnliche («Erwerbung der die Leser aufs höchste
fesseln wird.

‘ sEinheitsverband der deutschen Eisenbahner.l
SonntagZVormittag gegen 9 Uhr findet im Genossenschafts-
gasthause eine Beamten-Versammlung statt, in der der
Oberlokomotivfiihrer Hermann aus München u. a. auch
über die .,Rätewahlen« sprechen wird.

* fOrtsgruppe Heimattreuer Ober chle ier. « den
29.:d.Z«Mts., abends«7 Uhr findet im grossen aallsjbePHtiteFlchskt eine
Versammlung statt. Abschied des 1- Vorsitzenden Herrn Rektor
Wsollniok, der am 1. September 1926 als Schulrat nach Guhrau
versetzt ist. Es wird gebeten, recht zahlreich zu erscheinen. Ferner
mirb gebeten. daß Rinber unter 14 Jahren Nicht mitgebracht werden.

« lRadfahkek -Vekch "am“ 1913”-l Wie bereits ange-kündigt, ist für den morgigen Sonntag eine Ausfahrt nach Roth-



1. Beilage zu Nr. 115 der ,,Broikauer Zeitung«.
Sonntag, den 26. Se
 
 

Polizei nnd Staatsbürger.
Ein Amerikaner hat einmal vor dem Kriege ein

großes Loblied auf die Polizei in Deutschland gesungen
und sie in ehrenden Gegensatz etwa zum amerikanischen
Polizisten gestellt. Damals rekrutierte sich die Polizei
noch durchgehend aus Militäranwärtern, die erst im besten
Mannesalter in ihre zum Teil sehr verantwortlichen Stel-
lungen kamen. Aber damals war auch das Publikum
ein anderes, stießen die Polizeibeamten nicht auf die «
Widerstände, mit denen sie heute täglich zu kämpfen haben.
Damals galt der Schutzmann als der besonders geschützte
Trager der Staatsautorität Dieses frühere fast patriar-
chalische Verhältnis ist jetzt nicht mehr vorhanden.

Das Personal der Schutzpolizei ist je t ein anderes
geworden, anders wurde aber auch das ublikum, mit
dem die Schutzpolizei zu tun hat. Dazu kommen die über-
aus großen Schwierigkeiten, die seit sieben Jahren von
der Entente gemacht werden und die unsere Schuhpolizei
nicht zur Ruhe kommen ließen. Immer und immer wie-
der mußten Umorganisierungen stattfinden, stöberten
offene unh geheime fremde Kontrolleure bei unserer
Schupo herum, mußten die Ausbildungsvorschriften aus
Befehl der Entente geändert, die Zahl der Schupobeamten
herabgesetzt werden. Dabei sind die Anforderungen, die
an die Schutzleute gestellt werden, nicht bloß im Innen-
dienst, sondern vor allem im Außendienst erheblich höher
als früher. Nicht bloß ist der Kampf mit dem Verbrecher-
ium weit erbitterter geworden, wurden die Hilfsmittel,
mit denen dieses Verbrechertum arbeitet, täglich vollkom-
mener —- die internationale Polizeiaussteli
lu n g in B e r l i n liefert augenblicklich hierfür ein über-
aus reiches Anschauungsmaterial —- fonderii der Polizei-
beamte von heute hat nicht mehr die unbedingte Autorität
wie früher. Die Schuld hierfür liegt auf beiden Seiten.
Es soll anerkannt werden. daß seitens der vorgesetzten Be-
hörden vieles geschieht, um den Polizeiorganen einzu-
schärfen, daß sie sich immer als Diener des Staates
fühlen sollen, daß sie zum S ch u h des Staatsbürgers da
sind, daß die Rechte, die sie genießen, andererseits Ver-
pflichtungen in sich schließen. Zugegeben werden muß
auch, daß diese Mahnungen nicht ohne Wirkungen geblie-
ben sind, daß vieles besser wurde im Verhältnis zwischen
Polizei und Staatsbürger. Zu begrüßen ist ferner, daß
im Kampf gegen das Verbrechertum seitens der Polizei
immer größeres Gewicht gelegt wird aus die freiwillige
Mitarbeit des Publikums, ohne daß die Polizei fürchtet,
sich dabei etwas zu vergeben. Es wäre zu wünschen, daß
dieser Weg innegehalten wird und daß damit das Ver-
hältnis zwischen Polizei und Staatsbürger sich zu einem
immer besseren gestalten möge.

Die Zusammenarbeit ist aber auch besonders des-
wegen notwendig, weil die von der Eiitente erzwungene
weitgehende Beschränkung unserer polizeilichen Einrich-
tungen an den Träger der Polizeigewalt auch Anforde-
rungen stellt, die weit größer sind wie früher. Wir wollen
nicht einmal von jenen Zeiten sprechen, als die Polizei an
die Aufgabe herantrat, sich gegen innere Unruhen zu wen-
den. Vor der Polizei sollten parteipolitische Anseinander-
setzungen haltmachen, weil die Polizei sich lediglich als
Wahrer der überparteilichen Autorität des Staates zu
fühlen hat. Genau wie das Heer muß daher die Polizei
von jeder parteipolitischen Beeinflussung ferngehalten
werden, gleichgültig, woher die Beeinflussung kommen
mag. Trotzdem wird noch vielfach darüber geklagt, daß
diese Fernhaltuiig von der Parteipolitik, daß die unpar-
teiische Behandlung des Staatsbürgers gegenwärtig nicht
so durchgeführt ist, als man das wohl verlangen sollte.
Es soll hier nicht entschieden werden, ob diese Klagen mit
Recht oder mit Unrecht erfolgen, ob immer alles geschieht, «
um die Parteipolitik auszuschalten und fernzuhalten. Es
würde aber viel dazu beitragen, das Verhältnis zwischen
Polizei unh Staatsbürger zu einem guten zu machen,
wenn diese Bestrebungen einer Entpolitisierung der Schutz-
polizei energisch durchgeführt werden.

Ende der Diliatur in Spanien?
DerKonfliktmitdenArtillerieoffizieren.

Die ,,Chieago Tribune« meldet aus Biarritz, daß in
den letzten Tagen ein großer Fortschritt bezüglich der Bil-
dung einer neuen spanischen Regierung und einer Neu-
orientierung der spanischen Außenpolitit gemacht sei.
Spanien würde bald feinen alten Platz unter den Natio-
nen wieder einnehmen. Die Beratungen zwischen der Re-
gierung und dem König in San Sebastian sind in alle-r
Stille vor sich gegangen und General Primo de Ri-
vera ist plötzlich wieder nach Madrid zurückge-
r ei st. Aus verschiedenen Gründen sei anzunehmen, daß
sich eine völlige Änderung vollziehen und daß noch
vor Ablauf einer Woche eine R e o r g a n i s a t i o n durch-
geführt werden wird. Die Tatsache, daß der König eine
Unterredung mit dem früheren Minister Sanchez Guerra
hatte, dein einzigen Mann, der es gewagt hat, in seine-r
Opposition gegen den Diktator zu beharren. sei bezeich-
nend. Man wisse zwar nicht genan, was in dieser Unter-
redung gesprochen worden ist, aber es sei wahrscheinlich,
daß der König den früheren Minister um seine Mitarbeit
ersucht hat.

Der ,,Matin« erfährt aus Hendahe, daß der Kon-
flikt zwischen der spanischen Regierung und den Ar-
tillerieoffizieren n o ch nicht g e r e g e lt fei. Die Re-
gierung möchte die Offiziere, die nicht attiv an der Auf-
ftandsbewegung teilgenommen haben, in ihrem Offiziers-
grad bestätigen, doch seien diese· durch einen Eid mit ihren
verfolgten Kameraden solidarisch verbunden. Eine all-
gemeine Amnestie würde dem Ansehen her Regierung
schaden. Schließlich habe die Tatsache, daß die verurteilten
Offiziere von der Zivilgarde wie gewöhnliche Verbrecher
ins Gefängnis abgeführt wurden, böses Blut gemacht und
die Zahl der Gegner der Regierung erhöht.

» Anlauf der Auleiheablösungsschuln
Vom 4. Oktober ab.

Der Reichsfinanzminister wird entsprechend einem
Wunsche des Haushaltausschusses des Reichstages in den
nächsten Tagen eine Bekanntmachung über den Anlauf von
Anleiheablösungsschuld und Auslosungsrechten betagter
Leute erlaffen. Jin Inland wohnende deutsche Staats-
angehörige, die älter als 65_ ahre finh, ein Vermögen von
weniaer als 20 000 Mark ba en und im Kalenderiahr 1925
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Bor wichtigen Beschlüssen
Dr. Stresemann in Berlin.

Empfang beim Reichspräsidenten.
Reichsaußenminister Dr. Stresemann ist am Donners

tag nachmittag wieder in der Reichshauptftadt eingetrof
fen. Dr. Stresemann hatte gebeten, von einem offiziellei
Empfang am Bahnhof abzusehen, und seinen Wunsch da
mit begründet, daß die gesamte deutsche Delegation nocl
in Genf sei unh daß eine feierliche Begrüßuni
der ersten deutschen Völkerbunddelegation in der Heimat
allen Mitgliedern gelten müßte.

Kurz nach feiner Ankunft in Berlin hat sich Dr. Strese
mann zum Reichspräsidenten begeben, dem et
einen vorläufigen Bericht iiber die in Genf nnd in Thoirt
betriebene Politik erstattete. Am Freitag wird dani
Dr. Stresemann in einem großen Kabinettsrat den
Reichskabinett Bericht über die Völkerbundtagung und dii
mit Briand befprochenen Fragen erstatten. Es ist damit
zu rechnen, daß nach dem Kabinettsrat ein amtliches Kom«
ninniqne über die Stellung des Kabinetts zur Außens
politik des Außenminifters veröffentlicht wird. Saß
Reichskabinett wird in den nächsten Tagen noch weitern
Sitzungen abhalten, um sich mit dem Gesamtkomplex her
Außenpolitik in allen Einzelheiten zu beschäftigen. Di
die Regierung über die Grundlinien dieser Politik bereits
durch den Staatssekretär Püiider vor einigen Tagen unter
richtet worden ist, kann man auf Grund des in politischer
Kreisen vorherrschenden allgemeinen Eindriixks annehmen
daß die Reichsregierung sich d e m S t a n d p n n kt d e s
Außenminifters in allen Punkten anschließen
und den Außeiiminister beauftragen wird, die einges
leiteten Besprechungen über den deutsch-französ
fischen Aus-gleich baldigst f o r t z us e tz e n.

Die weiteren Schritte in dieser Frage könnten altert
dings erst Anfang Oktober unternommen werden, da der
Reichsaußenminister in der zweiten Hälfte der nächsten
Woche an dem volksparteilichen Parteitag in Köln teil-
nehmen wird. Anfang der nächsten Woche dürften auch
die Ministerpräsidenten der Länder ·nach Berlin berufen
werden, um sie über den Stand der gegenwärtigen außens
politischen Lage zu unterrichten.

  
ein Einkommen von weniger als 3000 Mark hatten, können
die Ablösungsschuld unh hie Auslosungsrechte, die sie als
Altbesitzer von Markanleihen des Reiches zugeteilt be-
kommen haben, bei den Finanzämtern ver-
kaufen. Der Kaufpreis beträgt 40 Mark für je 12,50
Mark Nennbetrag der Anleiheablösungsschuld einschl. der
Auslosungsrechte und liegt damit über den Preisen, die
zurzeit im freien Verkehr der Börse für die Auslosungs-
rechte genannt werden. Er entspricht einem Satze von 8 %
des Rennbetrages der alten Markanleihen, für die die
Auslosungsrechte ausgegeben werden. Der Höchstnenns
betrag der Auslosungsrechte, den ein einzelner Gläubiger
zu diesem Kurse an das Reich verkaufen kann, ist 500 Mark;
dies entspricht 20 000 Mark Nennbetrag der alten Anleihen.
Der Anlauf wird vom 4. Oktober d. J. an durch die
Finanzämter vorgenommen. Die Anleihegläubiger, die
ihre Anleiheablösungsschuld und ihre Auslosungsrechte
vertauer wollen, müssen sich zunächst bei der Polizei-
behörde eine Bescheinigung über ihr Alter, ihre Reichs-
angehörigkeit unh ihren inländischen Wohnsitz beschaffen.
Auf Grund einer solchen Bescheinigung können sie den
Verkaufsantrag bei hem Finanzami, das für ihre Ein-
kommenbesteuerung zuständig ist, stellen.

Der Verkauf der Anleiheablöfungsfchuld und der Aus-
losungsrechte empfiehlt sich vor allem für hie Personen,
die ein Einkommen von mehr als 800 Mark haben. Für
die übrigen dürfte es zweckmäßiger fein, hie Ablösungs-
schuld und die Auslosungsrechte zu behalten, weil sie im
Falle der Bedürftigkeit im Sinne des Anleiheablösungs-
gesetzes einen Anspruch auf eine laufenhe Vorzugsrente
haben, deren Bezug für sie vorteilhafter ist als der Verkauf.

Aue dem Tornadogebiet.
Thphusepidemie in Miami.

Die durch den Wirbelwind heimgesuchte Stadt En-
ea r nae i o n gleicht einem Trümmerhaufen. . Zwei
Hotels, die Zollamtsgebäude, zwei Banken und die elek-
gischen Krastwerke sind eingestürzt. Die Stadt ist ohne

i
Wie ,,Associated Preß« meldet, wird die zwangs-

weise Abbeförderung der überlebenden Bevolkerung aus
Moorhaven erwogen, da die rasche Verwesung der noch

Ungeborgenen Leichen den Ausbruch einer Epidemie be-
fürchten läßt. .

Nach Nachrichten des amerikanischen Roten Kreuzes
ist in Miami eine Typhusepidemie ausgebrochen. Ein
Fluazeua mit den notwendian Medikamenten sei eiligst

RIO GRANOE
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dorthin abgegangen. — Jn der Marinestation von Pensas

eola sind bei dem letzten Wirbelsturm 35 »Flugzeuge im
Werte von über 1% Millionen Dollar zerstort worden«

Der Orkanschaden in Weftindiem

Der dur den Orkan in Turks Island angerichtete
Schaden wirtcih auf eine halbe Million Pfund Sterling ge-

schätzt. Nach amtlichen Mitteilungen wurde jedes Haus
entweder er ört oder beschädigt Eine Flutwelle, hie sich
bis weit n as Binnen and ergoß, vollendete das Werk
der Zerstöruniu Die Salzseen sind völlig ruiniert und
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der Wiederaufbau der Salzindustrie wird mindestens

  

Abrüstungskonferenz September 1927?
Eine bessere Atmosphäre in Europa.

Die Völkerbuiidverfammlung hielt eine Vollsitzung ab
in der in erster Linie die Frage der Einberufung der
Jnternationalen Abrüstungskonferenz besprochen wurde
Ser ftanzösische Delegierte Paul-Boneour legte eine Ent-
schließung vor, welche fordert, daß die Abrüstungskonferenz
außer im Falle materieller Unmöglichkeit vor September
1927, also vor der 8. ordentlichen Völkerbundversammi
lung, einberufen werde. Paul-Boncour erinnerte an alle
Bemühungen des Völkerbundes, die V o r b ed i n g un-
gen für eine allgemeine Verminderung der
R ü st u n g e n zu fchaffen. Diese Bemühungen müßten
unermüdlich fortgesetzt werden. Das Abkommen von Lo-
carno habe den Weg dazu geebiiet und eine neue bessere
Atmosphäre in Europa geschaffen. Die vorbereitende
Kommission habe zusammen mit der technischen Unterkom-
mission bereits wertvolle Vorarbeiten geleistet, so daß die
Einberufung der Konserenz vor der nächsten Völkerbund-
versammluiig möglich erscheine und tatsächlich auch vor-
genommen werden sollte. «

Nach turzen Ausführungen des rumänischen Per-
treters wurden die Berichte und Resolutionen von der
Versamlung angenommen, die im wesentlichen folgenden
Jnhalt haben: ‚Sie Vollversammlung hofft, daß die Ab-
rüstungskonferenz zusammentreten wird, sobald die poli-
tischen Umstände das gestatten. Das Datum ist von dein
Völkerbundrat festzusetzen. Die Frage der Abrüstung
kann aber nicht auf einmal gelöst werden. Bei fortschrei-
tender allgemeiner Sicherheit muß auch die Abrüstung
fortschreiten. Es kann sich deswegen nicht um eine ein-
zelne Abrüstungskonferenz handeln, sondern dieser müssen
w eitere f olgen. Die Aufgabe der ersten Konserenz
ist vor allem, für eine bestimmte Zeitspanne je-
des weitere Wettrüsten zu verbieten. Unter
diesen Umständen soll die erste Abrüstungskonferenz nach
Möglichkeit vor der Herbsttagung des Völkerbundes im
Jahre 1927 zusammentreten, falls dies nicht aus tech-
nischen Gründen unmöglich ist.«

sechs Monate in Anspruch nehmen. Die Bevölkerung
flüchtet sich in die Wälder. Da auch die Ernte vernichtet

ist, ist die Lebensmittelversorgung ernstlich gefahrhet. Die
Not der Einwohner ist um so großer, als erst vor einigen
Wochen ein Orkan in Jamaika wütete, dessen Folgen noch

nicht überwunden waren. Es wurde eine Geldsammlung
organisiert unh hie Regierung hat Arbeiter nnd Holz
zum Bau neuer Häuser entsandt.

Vermischte Drahtnachrichten
aus aller Welt.

Stresemanne Ankunft in Berlin.
Berti n. Zum Empfang Dr. Stresemanns, der tin

Donnerstag nachmittag um 5 U r ans dem Anhalter Bahn of
eintraf, hatten sich, wie nachtr glich gemeldet wird, Rei ‑
kanzler Dr. M a r g sowie die Reichsminiftee Dr. Bell Dr.cirsi
linde nnd Dr. Eurtius eingefunden. Außerdem wo nten dem
Empfang der augenblicklich in Berlin weilende deuts e Bot-
schaster in Amerika, Freiherr von Maltzan der enin Bot-
schafter Lord d’Abernon, der ranzösische Geschäftstr ger, der
belgische Gesandte, der polnis e Gesandte, der Schweizer Ge-
sandte. der tschechoslowakische Geschäftstrit er sowie eine Reihe
anderer Herren vom Auswärtigen Amt ei. Mit Dr. Strese-
mann sind auch Staatsfekretär Dr. Weismann und Ministe-
rialdirektor Dr. Kiep von Genf nach Berlin gekommen.

Der bissige Windhnnd.
Berlin. Das Vefinden der von ihrem eigenen Hund an-

gefallenen Varonin von Earnap-Born eim. die durch zahl-
reiche Bißwunden verletzt worden ist, i nach wie vor äußerst
ernst, wenn auch unmittelbare Lebensgefahr nicht besteht. Die
mikroskopische Untersuchung des Kopfes des getöteten Wind-
hundes hat ergeben. daß kein Fall von Tollwut vorliegt-

Zurücknahme von Auewetsiingtbefehlea
K o blenz. Der Reichskommissar für die besetzten rhei-

nifchen Gebiete teilt mit: Jn Durchführung der Koblenzer
Befriedungsnereinbarung vom 10. September hat die Inter-
alliierte Rheinlandlommission 29 Ausweifungsbesehle urüiks
genommen. Es handelt si dabei u. a. um den fr heren
Wiesbadener Regierungsprä deuten Dr. Momm, Direktor Dr.
Ley aus Boppar , Oberregierungsrat Dr. Pralle aus Birken-
feld, Kriminalpolizeikomm ssar Ludendorff ans Aachem Direk-
tor Intra aus Kreuznach, Oberbür ermeister Ma la ans Lan-
dau, Kassierer Siffert aus Knsel, d e Arzte Dr. ieik und Dr.
Rissen aus Mayen, Amtsrichter Frisch nnd Amtmann Werber
aus Kehl. Fu weiteren 23 Fällen at die Rheinlandkomnii ‑
sion ferner Beamten. deren Auswe sung bereits früher a ‑
gehoben worden war, nunmehr hie Erlaubnis zur Wieder-
aufnahme ihrer Amtstätigkeit erteilt. Diese Entscheiduan be-
ä“)! sich u. a. auf den Polizeiinspektor ngnchard n Ko lenz,

olizeiinspettor Ianke aus Vendorf bei euwied, Studienrat
Natter aus Sinnen. Kreisdirektor Dr. Gaßner aus Oppenheivh
Regierunäsassgejfzsor Dr. Metternich aus Bingen nnd Landgr-
richtsrat r. aner ans Matten.

Ein Vegrüßungstelegranim des Rheinlandes an Stresemann.

Kohle-In Ooekpkäsidem Sr. Fuchs Lin an hen Reiche-
UUßeUMkUister Dr. Stresemann folgendes elegramm gerichtete
Bei rer Ankun in Berlin empfangen Sie der Rheinproi
”im eralid) en ruß und Dank für alles, was Sie in mehr-
qbri er zie bewußter und zäher Arbeit im Wege der Ver-
tcinh gung für uns getan und erreicht haben- Gott schenke
unserem Vaterlande recht bald völlige Freiheit nnd Frieden.
See Dr. Fuchs Reiche-munter a. S. .

Eisenbahnfrevel bei Hamburg.
Hamburg. Wie die Reichsbahndirektion Altona mitteilt.

entdeckte ‚unh meldete am Mittwoch, den 22. September etwa
um 8 uhk verminqu ein Stieckenrauiek auf feinem Dienst-
ang zwischen den Vahnhösen Vrahlftorf und Pri ier, daß am
opf einer Schiene ein kurzes Stück herausgebr ei. Das

betref ende Gleis zwischen rahlftorf nnd Priger ur dnr
Bahn o Brahl ors ofort Respeer Der F ‚ä: der si
ehn nuten hier Engl or näherte, wurde halb von
.ott ans-. nachdem er bei „dann..tl.m..hglz:n set-tschi nnb

st
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in das uberholungsgleis inwahnhoi Brahniorf genommen
war, aus einem kalschen Gleis unter Beobachtung aller für
solche Fälle vorge ehenen Sicherheitsmaßnahmen nach Pritzier
geleitet und dort wieder in das richtige ahrgeleis über e.
fübrt. Es tg keineswegs sicher. daß der ug, wenn er ie
Stelle mit em Schleneiibruch befahren aben würde, zur
Entgleisung gekommen ware.

Bier Kinder bei einem Brande umgekommen.

Stockholm. « n Stockholm brach in einer Laubenkolonie
Feuer aus, wobe vier Kinder, die sich unbeaufsichtigt in der
Kolonie aufbielten, verbrannten.

‚ Gewaltige Flecke auf der Sonne.
Merkwürdige Erscheinungen der letzten Tage.

In den letzten Tagen der vergaiigenen Woche sind
auf ber uns zugekehrten Sonnenhälfte Fleckengruppen
aufgetaucht, bie sofort das Interesse der Astronomen sowie
der breiten Offentlichkeit auf sich gerichtet haben. Nach-
dem es in den letzten Jahren wiederholt Monate gab, in
denen selbst in den größeren Fernrohren nicht ein einzing
Fleck auf ber Sonne sichtbar war, hatte sich in letzter Zeit
ein stetes Anwachsen der fleckenerzeugenden Kräfte auf
unserem Tagesgestirii bemerkbar gemacht. Nun ist plötz-
lich, fast könnte man sagen über Nacht, eine Gruppe auf-
getreten, die, was Größe und Ausdehnung anbetrifft, alle
Beobachtungen der letzten Jahre weit in den Schatten
stellt. Genaue Vermessungen einiger photographischer
Ausnahmen haben ergeben, daß die jetzt sichtbare Gruppe
Ieinen Durchmesser von mehr als 200 000 Kilometer hat,

 
« Photographische Aufnahme einer Sonnenfleikengrupve.

eine Strecke, die man sich nur dann einigermaßen vor-
stellen kann, wenn man sich vergegenwärtigt, daß der
Durchmesser unserer Erde »nur« 12 756 Kilometer beträgt.

Die Sonnenflecke unterliegen einer Periode von elf
Jahren. Zu gewissen Zeiten sind viele, einige Jahre
svater nur wenige oder gar keine dieser wunderbaren
Gebilde auf ber Sonne sichtbar. Da das letzte Maximum
auf das Jahr 1917 fiel, nähern wir uns jetzt wieder den
Zeiten, die durch ausgedehnte Fleckentätigkeit besonders
bemerkenswertsind Die Flecken auf ber Sonne sind ver-
ursacht-durch riesige elektromagnetische Kräfte, ungeheure
Wirbelstromungen, wie wir sie uns nicht im entferntesteii
vorzustellen vermögen, trichterförmige Gebilde von ge-
waltiger Ausdehnung.

Ihre Folge sind in vielen Fällen wunderbare Nord-
lichterscheinungen in der Erdatmosphäre. Da sich in
unseren Gegenden nur selten eine günstige Gelegenheit
bietet, dieses wunderbare, von vielen Nordlandreisenden
geschilderte Phanomen zu erspähen, dürfte es sich gerade
in diesen Tagen lohnen, den nächtlichen Himmel einer
steten Kontrolle zu unterziehen. E d u a r d O. N a a k e.

Die Sonnenslnle nnd die Katastrovhe von Florida
Die Elementarkatastrophe, die dieser Tage die Küste

von Florida verheert hat, wird von vielen Forschern mit
der neuentdeckten Sonnenfleckengruppe in Zusammenhang
gebracht. Obgleich die eigentliche Natur der Sonnenflecke
noch ein vielfach ungelöstes Problem darstellt, gebt bie
Ansicht der Forscher dahin, daß ihre Ursache in ungeheuren
magnetischen Stürmen, die die Oberfläche des den feuer-
flussigen Kern der Sonne einhüllenden Gasozeans auf-
wirbelt» zu suchen sei. Die Intensität dieser magnetischen

  Ü

Feuer am Nordpol.
Technisch-politischer Roman

von Karl-August von Laffert.

20) Nachdruck verboten.

””“Wffllube’nm‘ffimerfcbien überzeugt und rief in den

»Also, Herr Gerard, bitte, melden Sie dem Präsiden-
„traf; ber Kriegsminifter unb ich der Ansicht sind, man

HI- der englischen Flotte die Erlaubnis verweigern, die
Wvon Brest zu verlassen. Im Weigerungsfalle wären
sofort die Feindseligkeiten zu beginnen, bie durch Eng-
M uner örtes Ultimatum ja sowieso unvermeidlich

.. nen. Im übrigen bitte ich, die Leitung dauernd be-
s· zu halten und mir alle wichtigen Ereignisse mitzu-

Gerard erklärte, sofort mit dem Präsidenten reden
sit knallen. Sein Stellvertreter bleibe am Apparat zurück.

»Soll auf das Ultimatum irgendeine Antwort er-
fügen?“ fragte ber Ministerialrat.

»Nein» rief der Außenminister.» »Die Ereignisse in
Bis-est werben ja doch so oder so die Bombe zum Platzen

n.
»Wie fatal, daß die Regierung in diesem Augenblick
E beisammen istl« meinte der General. »Ich fürchte

  

nzrentschrossenheit dee Präsidenten die ones verderben

kann ee wes NW riet der Minister in die
Mr Leitung. .

»Herr GerardWau dem Herrn Pensi«den-
in der Republik.« ·

»Was macht die englische Flotte-k«
»Der Anfang passiert bereits die Enge des Goulet de

Reuter!" rief ber Gmerar ‚saure, verbinden Sie
Womit dem Kommandanten von Bresil« rief er in den

at. Dann wandte er sich an ben Außeuminisleri
FJchmußselbermalhbremobdieWerke kanmsbereit
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Witbelsillrme ist so groß, daß Von bernberetn angenom-
men werden kann, daß der Dunstkreis unserer Erde von
ihnen nicht unberübrt bleibt. Langjährige Erfahrungen
scheinen diese Annahme zu bestätigen. Die Vermehrungen
der Sonnenflecke werden in der irdischen Atmosphäre stets
von heftigen Stürmen unb Gewittern begleitet. Der ab-
norme Wettercharakter der letzten Monate wurde denn auch
von hervorragenden Meteorologeii auf bie erhöhte Son-
nenfleclentatigkeit zurückgeführt

Künstliches Helium. ·
Eine neue deutsche Entdeckung.

Die Professoren Paneth und Dr. Petere von
der Berliner Universität machen in den Berichten der
Deutschen Chemischen Gesellschaft die gussehenerregende
Mitteilung- daß ihnen die Umwandlung von Wasserstoss
in HeiiUM gelungen iei. Die erzielten Mengen sind ge-
ring und die Schwierigkeit lag darin, diese kleinen Men-
gen einwandsrei festzustellen Die beiden Ehemiter haben
aber durch eine neue Methode noch Heliuinmenaen oon
 

    
Dr. Peters. Prof. Pan- u). ·

dem hundertinillioiisten Teil eines Kubikzentimeters mit
Sicherheit als Helium nachweisen können.

Heliuni ist ein gasförmiger Körper, der sich in sehr
großer Menge auf ber Sonne (griechisch: Helios) nnd

einigen Fixsternen und auf der Erde in verschiedenen

Mineralien befindet. Auch in verschiedenen Mineral-
quellen unb spurenweise im Meer- uuo Flußwasserhat
man Helium festgestellt. Nächst Wasserstofs ist Helium
der leichteste aller Körper. Entdeckt wurde das Element
Heliuni 1868 von Janssen und»Lockher als helle gelbe
Linie im Spektrum der Hülle gluhenden Wasserstoffgases,
der sog. Ehromosphäre, die den ganzen Sonnenkörper
umgibt.

Nah unb Fern.
O Spenden für ein Denkmal Richthofens. Der

Reichspräsident hat aus seinem Dispositionssonds zu den
Kosten des auf bem Grabe des Fliegeroffiziers von Nicht-
hofen auf bem Jnvalidenfriedhof in Berlin zu errichten-
den Denkmals einen Beitrag von 1000 Mark gespendet.
Die preußische Staatsregierung unb ber Magistrat Berlin
haben die gleiche Summe bewilligt. Das Denkmal soll
bis zum 28. Oktober 1926, dem Todestag Bölckes, fertig-
gestellt werden.

O Stillstand der Seuche in Hannover. Die Zahl der
in den stadtischen Krankenhäusern und Hilfskrankeu-
hausan Hannovers untergebrachten Thphuskranken und
sverdachtigen hat sich letzthin nicht erhöht. Sie beträgt
1721. Dagegen ist die Zahl der Todesfälle auf 88 ge-
stiegen. — Im Kreise K onitz sind bisher 45 Fälle von
Thphuserkrankungen festgestellt worden, von denen fünf
todlich verlaufen sind. Sämtliche Erkrankten sind in ärzt-
licher Behandlung. Es sind Maßnahmen zur Isolierung
und Eindämmung der Seuche getroffen worden.

O Bier Bergleute von hereinbrechenden Kohlenmassen
verschüttet. Auf der Zeche »Fröhliche Morgensonne« bei
Wattenscheid wurden vier Bergleute durch herein-
brechende Kohlenmassen verschüttet. Zwei von ihnen wur-
den lebend geborgen, einer von ihnen erst nach 13 stündiger
Rettungsarbeit. Die beiden anderen Arbeiter wurden
als Leichen zutage gefördert. Die Geretteten waren schwer
verletzt. doch besteht keine Lebensaeialir.

VrBesprechung beim Präsidenten und beim Flottenchef.
Der Kriegsminifter fragte:

»Sin Sie imstande, der englischen Flotte das Ent-
bannen ans der Enge des Goulet de Brest unmöglich zu
warben” t?‘

»Die Forts Minhou, Mengam und Dellec nördlich der
Enge sowie alle Batterien auf der Halbinsel Quelern sind

feuerbereit. Falls sie nicht selber frontal angegriffen wer-

den, können sie den Engländern den Austritt aus der

Reede unmöglich machen. Auch die Unterseetorpedobat-

ierien zu beiden Seiten der Enge sind im Gefechtszustand.

»Ein feindlicher Frontalangriss ist doch ausge-

schlossenl«
»Vor einer halben Stunde wurde »das Herannahen

einer großen Flotte aus westlicher Richtung gemeldet.

Vorgeschickte Fliegeraufklärung stellte fest, daß fast die

ganze englische Flotte herandampsts «

»Dann ist ja der letzte Augenblick zum Handeln da!

schrie der General. »Ich befeble Ihnen auf meine Ver-

antwortung hin, die aus der Reede ausfahrende englische

Flotte in der Goulet durch die Unterseetorpedobatterien
vernichten zu Iaffen.“

Eine Zeitlang erfolgte keine Antwort, dann meldete

sich der Generalstabsoffizier aufs neue und sagte»erregt:

»Beide Unterseebatterien wurden vor etwa funf Mi-

nuten durch eine bisher noch nicht aufgeklarte Explosion

zerstört.« «

»Das war die Tat englischer Unterseebootel rief der

General. »Und da zögern Sie noch mit bem Angriffs«

We »Ohne Befehl meines Chef-s darf ich nichts veran-

n.«
»Aber ich, der Kriegsminifter, befehle Ihnenl«

Der Präsident der Republik verhandelt soeben noch

Flotteuchef und meinem Kommandanten. Jchmit dein
muß —- .. .

ier brach das Gespräch plotzlich ab.

gergebens versuchte der Generalz dessen Erregung sich

gewaltig steigerte, eine weitere Verstandigung zu erzielen.

Erst durch Bemühungen des Zentralfernsprechamtes von

Paris gelang es, nach zehn Minuten eine neue Verbin-

dung mit dem Bureau des Präsidenten in Brest herzu-

 flüchtet. Der 44iäbria

  

Erste Generalstabsoffizier Der Kommandant befand sich stellen

 

O Der verschwundene Koffer Ehurchills. Wie die
»Dailh Mail« berichtet, suchen die Detektive von Scotland
Yard seit mehreren Tagen nach einem verschwundenen
Koffer Churchills, der verschiedene Toiletteartikel unb Do-
kumente enthielt, die nach Angaben des britischen Schatz-
kanzlers sehr wichtig sind. Alle Nachforschungen sind bis-
her erfolglos geblieben.
O Eifenbahnunfall in Polen. In S i enkie wi-

czu wka, unweit Link, fuhr ein Zug auf bie Endpusfei
eines toten Gleises auf. Acht Personen murben verletzt-
zwei der Verletzten sind inzwischen im Krankenhaus ihren
Verletzungen erlegen. Mehrere Waggons wurden zer«
trümmert.

O Explosion einer Petroleuniauelle. Im Petroleumge-
biet von Mereni ereignete sich auf bem Terrain der
Creditul Miniergesellschaft beim Senken eines neuen
Bohrloches eine furchtbare Explosion, die den Erdboden
kratersörmig aiisriß und große Mengen Gestein und Pe-
troleum unter donnerähnlichem Getöse hoch in die Luft
schleuderte. 18 Arbeiter wurden von den
Felsmassen begraben, von denen sechs getötet
und die übrigen schwer verletzt wurden. Die Ursache der
Explosion wird auf eine unterirdische Gasexplosion zurück-
geführt.

O Schiffszusaninienstosz an der schwedischeii Küste. Dei
sekwedische Fährdampfer ,,Drotiiing Viktoria«, der von
Trelleborg nach Malmö abfuhr, tollidierte bei Falsterbe
infolge sehr dichten Nebels mit dem dänischen Viermast-
schoner »Drotning Dagmar«. Der letztere sank. Seine
Besatzuiig wurde an Bord des Fährdampsers, der unbe.
schädigt blieb, gerettet.

O Eine Million Dollar geraubt. Vier Baiiditen dran-
gen am hellen Tage in die Erste Nationalbank in Ko-
lunibus (Wisconsin) ein unb enttamen mit einer Beut(
von über einer Million Dollar.

O Faniilientragödie in Warfrham Jn Warschau tötete
ein früherer Direktor des Finanzministeriums, Edniuud
Statkiewicz, durch Revolverschüsse seine Frau, seine zwei
Söhne im Alter von 13 und 16 Jahren und erhaiigtesich
dann selbst. Seine Frau hatte er vorher cbloroformiert.
Ein Versuch, die Söhne durch Leuchtgas zu.töten, war
ihm mißglückt. Es entspanii sich darauf zwischen Stat-
kiewicz unb feinem ältesten Sohn ein erbitterter·Kampf,
in dem der entmenschte Vater schließlich Sieger blieb.

O Probedreschen eines Finanzamts. Sechs Gutsbesitzer
im Bezirk Halle hatten dem Fiiianzanit mitgeteilt, daß es
ihnen nicht möglich sei, die bisherigen Steuern weiterzu-
zahlen. Das Fiiianzanit hält es aber anscheinend nicht mit
dem Bibelwort: Selig sind, die da nicht sehen unb doch
glauben, sondern es wollte sehen. Ein paar Beamte wur-
den ins Dorf entsandt und sie ließen die Ernte eines hal-
ben Morgens ausdreschen. Der Ertrag soll recht zu wün-
schen iibriggelassen haben. Da werden die Klagen der
Landwirte wohl anerkannt werben. Jnteressant aber ist
es doch, daß das Fiiianzamt selbst ans Dreschen herangeht,
um steuerliche Feststellungen zu machen.

O über hundert Tote in Hannover. Nach den amtlichen
Mitteilungen ist die Zahl der Todesfälle gestiegen, so daß
nunmehr insgesanit 104 Typhuskranke in den städtischen
Krankenhäusern gestorben sind. In den städtischen Kran-
kenhäusern und in den zu Hospitälern umgewandelten
Schulen liegen aeaenwrtia 1730 Kranke.

O Paratyphus im Schwarzwald. In dem Amtsbe-
zirk Waldshut im Schwarzwald ist in einer ganzen Reihe
von Ortschaften behördlicherseits der Parathphus ein-
wandfrei festgestellt worden. Es sind bisher Ortschaften
von acht Gemeinden des Bezirks betroffen. Da die Krank-
heit epidemischen Charakter anzunehmen droht, sind vom
Bezirksamt Waldshut Richtlinien zum Schutz der Ein-
wohner bekanntgegeben worden, namentlich bezüglich der
Behandlung von Nahrungsmitteln. Ferner wird ein-
dringlich vor dem Besuch von Typhuskranken gewarnt.
0 Zugzusamnienstoß in Frankreich. Ein schweres Eisen-

bahnunglück ereignete sich in der Nähe von Paris. Der
Schnellzug von Lyon stieß in der Nähe der Station Vu«
laines sur Seine mit einem Persoiienzug zusammen. Ein
Kommunique der Eisenbahnverwaltung besagt, daß die
Zahl·der Toten sechs und die der Verwundeten etwa
dreißig betragt, doch befürchtet man, daß diese Zahlen noch
hoher sind. Die Ursache des Zusammenstoßes ist nicht
bekannt.

O Ein Versicherungsdirektor nach Uiiterschlagungen ge-«
Direktor des Allianz-Verficberunas-
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Der Ministerpräsident meldete sich.
»Hier Außenminister.«
»Ein furchtbares Unglück ist geschehen,« sagte der

Ministerpräsident mit halberstickter Stimme. »F»rankreichss
Flotte existiert nicht mehr.«

Siebentes Kapitel.

Extrablatt des ,,Berliner Generalanzeigers«: Krieg zwi-
schen England und Frankreich. — Die französische Flotte
im Hafen von Brest vernichtet. —- Englisches Flieger-

geschwader über Paris.

Nachdem wir vor kaum einer Stunde den Inhalt des
englischen Ultimatums an Frankreich in unserer Abend-
ausgabe veröffentlichten, trifft jetzt bereits die Nachricht
vom Aiisbruch des Krieges zwischen unseren beiden ehe-
maligen Feinden ein.

London. Das englische Kriegspressebureau erläßt
folgende Mitteilung: »Durch das unerhörte Vorgehen
gegen das wehrlose Deutschland, das einen eklatanteii
Bruch des Friedens von Versailles bedeutet, sah
sich die Regierung von «Großbritannien veranlaßt, von
Frankreich bundige Zusicherungen zu verlangen, nicht
weiterhin den Frieden der Welt gefährden zu wollen.
Daß Frankreich gerade den Augenblick, wo unsere beiden
Flotten zu einer freundschaftlichen Zusammenkunft in dem
Hafen von Brest vereint waren, dazu benutzte, diese neue
Brandsaekel zu entaunben, ift ein weiterer Beweis seiner
unerträglichen überhebung unb Bevormundung, die es
der ganzen Welt aufzuzwingen beabsichtigt.

England hat von dem ehemaligen Verbündeten nichts
weiter verlangt, als zum Zeichen friedlicher Gesinnung
feine Flotte als Unterpfand zu feben. Sie sollte im
Hafen von Plymouth unter der gewissenhaften unb
freunbfcbaftlicben Bewachung Englands verbleiben, bis
die Differenzen mit»Deutschland auf einem neuen Welt-
kongreß beigelegt waren.

Frankreich hielt es nicht« der Mühe für wert, unser
durch die schwierigen Umstande veranlaßtes Vorgehen
zu beantworten. Ia, es besaß nicht einmal den Anstand,
sich an die einiachsten Gebote der Menschlichkeit und Gast-
freundschast zu kehren· Unsere ahnungslofe Flotte, die
soeben noch die herzlichsten Freundschaftsbeteuerungen



Die Welt teht still
Weltmeisterschaftskampf der Schwergewichtler

Dempsey wird von Tunney nach Punkten geschlagen.
»Die Welt steht still«, so kündeten mit schreienden Ueberschriften die amerikanischen Sensationsblätter den heutigen Titel-

kampf um die Weltmeisterschaft im Schwergewicht an. Mit einer Reklameaktion. die nur für amerikanische Verhältnisse
verständlich ist, wurde dieser Kampf inszeniert. Monatelang gingen Dempsey’s Bilder durch die illustrierten Blätter aller
Welt, Dempsey als Filmstar, Dempsey im Seebad, Dempsey als Kinderboxlehrer, Dempsey in Europa, Dempsey als
Sekundant Paolinos in Berlin und dann folgten die wildesten Gerüchte, die alle von dem berühmtesten Boxkampf-Manager

' Rikhards in die Welt gesetzt waren. Am
Donnerstag boxte Dempsey um den
Titel des Weltmeisters mit seinem neuen
Gegner Gene Tunney vor fast Zweimal-
hunderttausend Menschen. Die gewaltige
Arena der bankrotten Philadelphia-Aus-
stellung, die inHufeisenform 100 000 Sitz-
plätzefaßt,wurdezum Kampfplatz gewählt.
Der findige Unternehmer hatte die offene
Seite des Hufeisens geschlossen und so
weitere 50000 Sitzplätze gewonnen. Die
Preise der Plätze lagen zwischen
51/2 und 27 Dollar. Die Rekord-
einnahme des Weltmeisterschaftskampfes
im Jahre 1921 zwischen Dempsey und
Carpentier, die 1,6 Millionen Dollar
betrug, wurde gewaltig überschritten.
Jack Dempsey ist31 Jahre alt,in Amerika
geboren; 1919 erkämpfte er sich zum
ersten Male in Toledo gegen Jeß Willard
dieWeltmeisterschaftindreikurzenRunden,
1921 schlug er Carpentier k. o. und zum
letzten Male verteidigte er seinen Titel

_ 1923 gegen den Argentinier Firpo.
Dempsey befand sich augenblicklich Ztrotz seiner eifrigen Filmtätigkeit durch energisches Training in Höchstform. Sein Gegner
Tunney boxt erst seit dem Jahre 1919 und konnte noch 1920 gegen den deutschen Meister Samson Körner nur ein
»unentschieden« erreichen. Aber 1923 errang er durch Punktsieg den Titel des amerikanischen Halbschwergewichtsmeisters.
1924 schlug er den Europaineister Spalla und den Exweltmeister Carpentier. Der Kampf ging über 10 Runden
unter Aufsicht der New-Yorker Boxsportbehörde. Eine längere Distanz war nach den Gesetzen des Staätspensiloania nicht
zulässig. Dempsey galt allgemein als sicherer Sieger dieses Kampfes. Aber es kam anders. Jack Dempsey wurde von
Gene Tunney nach Punkten geschlagen.

 
Jack Dempsey Gene Tunney
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konzerns in Karlsruhe namens Schifferer, der vor Jahres-
fristals Direktor des Konzerns nach Karlsruhe gekommen
ist, ist nach Unterschlagung von 75 000 Mark flüchtig ge-
worden. Schifferer hat einen großen Teil der Gelder durch
verfehlte Börsenspekulationen verloren und durch über-
triebenen persönlichen Aufwand verbraucht. Gegen ihn ist
ein Haftbefehl erlassen worden. Außerdem wurden
mehrere dem Direktor unterstellte Angestellte des Konzerns
wegen stillschweigender Dulduiig sriitlos entlassen.

Bunte Tageschronik
München. Jm» Münchener Justizpalast stürzte sich ein

Mann aus Gram iiber einen verlorenen Prozeß vom 3. Stock
in den Lichthof nnd war sofort tot.

Bruchsal. Ein Lastauto, auf betn sich zehn Frauen be-
fanden, wurde von einem Zug am Bahnübergan bei Unter-
Qwisheim erfaßt. Bei dem Unfall wurden zwei rauen ge-
totet nnd drei schwer ver ein. Der Ehauffeur soll das
Signal des Zuges uberhört aben.
.. Prag. Jm Bezirk Teplitz, vorwiegend in Bensen, sind
uber 50 Typhusfalle gemeldet worden.

London. Reuter meldet aus Tanger: Die erste Gruppe
deutscher Touristen, die seit dem Kriege Erlaubnis er-
halten haben, in Tanger zu landen, ist hier eingetroffen.

Singavore Zollbeamte haben große Mengen geschmugs
gelten Op i u m s im Werte von 80 000 Dollar in den Kohlen-
bunkern des aus Amoy hier eingetroffenen Dampfers »Kwani
tung“ beschlagnahmt.
T okio.· Wie ans Osaka gemeldet wird, ist der Expreszng

Schinionoseki-—Tokio entgleist. 28 Personen wurden ge-
tötet, 50 verletzt.
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mit den ehemaligen Kriegstameraden ausgeraufchiharre,
sich aber durch die überraschende Situation zu einem
schnellen Auferch entschließen mußte, wurde beim Ver-
lassen der Reede von Brest ohne vorherige Ankündigung
von den Hafenbatterien unter Feuer genommen. Der
Flottenchef nahm notgedrungen den Kampf auf, der mit

Hilfe anderer Teile unserer Flotte zur Niederkämpfung
der feindlichen Anlagen führte. Gleichzeitig erhielten
unsere Unterseebootstreitkräste den Befehl zum Angrisf
auf die fraiizösische Flotte im Hafen von Brest. Der zu
bisher unbekannter Vollendung gediehenen Unterseewaffe
gelang es, den Kampf in einer Weise durchzufuhren, der

unsere kühnsten Erwartungen übertraf. Soweites die
bisher vorliegenden Meldungen übersehen lassen, ist etwa
die Hälfte der großen französischen Einheiten versenkt,
derRest kampfunfähig gemacht worden.

Um ferner der Bevölkerung Frankreichs klarzumachen,
daß die Zeiten brutaler Bergewaltignng aller übrigen Na-

tionen endgültig vorbei sind, erschienen unmittelbar nach

der Seeschlacht bei Brest mehrere unserer Luftkampf-
geschwader über Paris. Obwohl es ihnen ein leichtes ge-
wesen wäre, in der feindlichen Hauptstadt ein ungeheures
Blutbad anzurichten, begniigten sie sich damit, den Fran-

zosen ihre Macht zu zeigen, die jeden Widerstand aussichts-
los erscheinen läßt. .

England steht nach wie vor aus dem Standpunkt, daß
die Erhaltung und endgültige Bewahrung desoFriedeiis
die wichtigste Forderung aller einsichtigen Politiker sein
muß. Es bietet daher Frankreich trotz allem, was vor-

gesallen ist, die Hand zur Versöhnung und fordert zu
einein neuen Friedenskongreß auf, der diesmal allen Völ-
kern der Erde die so lange ersehnte endgultige Ruhe
geben wird.«

« B e rlin. Das Gesamtministerium hat sich zu einer
wichtigen Sitzung im Palais des Reichskanzlers vereinigt.
Gegenstand der Beratung bildet die bedrohliche außen-
politische Lage. Es verlautet, daß der Reichtstag noch
heute zu einer Nachtsitzung zusammentreten wird. So-
bald der Ministerrat beendet ist, wird der Außenminister
im Reichstage zur politischen Lage das Wort ergreifen.

Die Regierung verbreitet durch das Wolsf-Bureau fol-
ende Kundgebung:

g -Das in den schärfsten Tönen gehaltene-englische mit-
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Stettin. Nunmehr konnte durch die von der Staatsanwalt
schaft angesetzten Taucher bei G ar h auch die dritte Leiche aus
der Oder geborgen werden; sie war durch die Strömung naci
dem Ufer zu getrieben worden.

Schwerizi Das Fuhrwerk des Schtächtermeisters Oldens
burg aus Lutlensee wurde bei Großensee von einem in voller
Fahrt dahinbrausenden Personenzug auf den nicht diirck
Schranken abgesperrteu Gleisen erfaßt und überfahren Oldeni
burg wurde vollständig zermalmt

Waldshut a. Rh. Jn einer ganzen Reihe von Gemeinder
des Kreises Waldshut sind in den letzten Tagen Paratyphusi
falle festgestellt worden. Seitens der behördlichen Stellen sint
Vorsichtsmaßregeln getroffen worden. um eine Ausbreitung bei
Krankheit zu verhindern

Gpiel und Spott
Sp. Begeifterter Empfang Pektzers in Stettin. Dr.

Peltzer traf aus Stockholm wieder in Stettin ein. Jhni
wurde von der Bevölkerung ein begeisterter Empfang be-
rettet. Bor dem Bahnhof hatte sich eine nach vielen Tau-
senden zahlende Menge eingefunden. Die Mitglieder des
S. C. Preußen brachten Dr. Peltzer einen Fackelzug.

N. Satufons Verletzung scheint schwerer zu fein, als
man anfangltcl) annahm. Der Altnieister muß das Bett
huten und durfte längere Zeit kampfiinfähig fein.

Sp. Neuer Weltrekord Nnrniis. Jn Wien lief Nurmi
aus der Hohen Warte im Lichte der Scheinwerser vor
15.000 Zuschauem Er startete über 5000 Meter und er-
reichte eine Zeit von 14 Minuten 34 Sekunden. Hierbei

- "‘ Hist-« I Asls«i-I«·«,·’j.. '1
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matum an Frankreich läßt die Wahrscheinlichkeit eines
Krieges zwischen beiden Staaten erkennen. Für Deutsch-

land kann es in diesem Augenblick nur eine«Losung geben:

Besonnenheit und Ruhe. Unsere militärische Ohnmacht

verbietet uns, selbst in Worten die Partei eines der beiden
Gegner zu ergreifen. « Die Regierung sieht sich daher ge-

nötigt, über das ganze Reichsgebiet den Ausnahmezustand

zu verhängen, demzufolge alle öffentlichen Versammlun-

gen und Kundgebungen verboten sind. Wir erwarten von

der Besonnenheit der Bevölkerung, daß sie unsere schwie-
rige Lage nicht noch vermehrt, sondern ruhig und gefaßt

die kommenden Ereignisse abwartet.
Der Reichskanzler«

Achtes Kapitel. ..

Funsktelegramin an Betriebsleitung in Platinia.

Petrolea, den 23. Mai, nachm.

»Durc) einen schweren Betriebsunsavll in der Eis-

tunnelbahn kamen heute morgen der Prasident von Nova

Thule- Herr Sanders, außerdem der erste Direktor, Herr
Nagel, sowie drei andere deutsche Beamte ums Reben.

Beftimmungsgemäß übernimmt Herr Stratow»vorlaufig
bie Regierung des Landes, bis ein neuer Präsident er-
wählt worden ist. Flugzeug mit weiteren Nachrichten

nach Platinia unterwegs.

)

Direktion von Petrolea«
It-

Liebhard befand sich gerade aus der Funkstation in

Platinia, als diese Nachricht einlies. Sofort eilte er ‚an

Kersten, um das Nötige mit ihm zu besprechen. Beide

waren sich alsbald einig, daß die»Regierung Nova Thules

in deutschen Händen bleiben musse. Das englische Ulti-

matum an Frankreich war auch in Platinia aufgenommen
worden und hatte sogleich den Wunsch ausgelöst, jetzt end-

gültig die Angliederung an »Deiitschland auszusprechen.

Der unerwartete Tod des Präsidenten und des ersten Di-

rektors sowie Stratows Ergreifen der»Regierungsgewalt

konnte diesen Schritt aufs»ernsteste gefahrden.

Beide beschlossen, zunachst Frau Stratow aufzufuchen,

die vielleicht schon Privatnachrichten ihres Mannes er-

halteäihcttte« di i Frau in ihrer Wohnung im Vere ra en e unge -
weltrivaitt-de Liebhard überreichte ibr das Tele-

  
 

zurzeit noch im Polizeigefängnis in Hannover.

gr·a·m«ni," ohne ein Wort zu sagen.

 

passierte er die Distanzmvon drei en ltschen Meilen, das
sind 4827 Meter, in 14 inuten 7,4 ekunden welche eit
einen neuen Weltrekord darstellt. Der bisherige eli-
rekord stand aus 14 :8‚2.

N. Leichtathletikländerkauips Frankreich-S weben. Am
kommenden Sonntag findet im Pariser Stad on von Eo-
kombes ein leichtathletischer Länderwettkampf zwischen
Frankreich und Schweden statt. Während auf schwedischer
Seite der Welttekordläufer Wide fehlt, ist aus seiten der
Franzosen Baraton unabkömmlich. Allgemein nimmt
Schweden eine starke Favoritenstellung ein.

N. Todessturz»in Monza. Der Gro e Preis der Natio-
nen für Motorrader brachte wieder e nmal einen Todes-
sturz, und zwar kam der Jtaliener Galli in einer Kurve
zu Fall und erlag kurz daraus seinen schweren Verletzun-
gen im Krankenhaus. Ein anderer Italiener, Print, kam
in vollster Fahrt aus der Bahn, raste zwischen den Bäumen
umher, kam nach 50 Meter wieder auf die Bahn und ge-
wann das Rennen.
N Knöpnadel siegt in Kopenhagen. Der bekannte taub-

siunime Berliner Schwergewichtsamateurboxer Knöpnadel
schlug in Kopenhagen den Dänen Lindberg überlegen nach
Punkten. Der Dane konnte sich nur auf die Verteidigung
beschranken.

N. Kegelstädtekampf. Am kommenden Sonntag findet
in Berlin ein Kegelstädtekampf Berlin-Dresden—-Brauns
schweig—Magdeburg statt. Jede Mannschaft hat 1000
Kugeln auf Bohle und 1000 auf Asphalt zu werfen.

N. Schwimuifest in Darmftadt. Jungdeutschland-Darm·
stadt hält am kommenden Sonntag ein Wettschwimmen ab,
zu dem Berges, J. Rademacher, Heinrich, Günther und
Cordes gemeldet haben.

N. Dr. Peltzer und Köruig in München. München hat
die beiden besten deutschen Läuser, Peltzer und Körnig, ein-
geladen, am Hauptsonntag des Oktobersestes in München
an den Start zu gehen. Die beiden Weltrekordler haben
bereits zugesagt.

N. Ein interessantes Boxprogratnm wird am 1. Oktober
in Stuttgart ausgetragen werden. Jm Hauptkamps des
Abends stehen sich Ensel und der französische Reger Ali
ben Said gegenüber. Der Reger hat in Frankreich einen
guten Ruf und Ensel wird daher erneut beweisen müssen,
daß er die Klasse ist, die man ihm nachrühmt.

N. Berliner Leichtathletiksiege in Brünn. Eine Anzahl
Berliner Teilnehmer am Budapest——-Berliner Städtekampf
startete in Brünn und errang schöne Erfolge. Mit Aus-
nahme einer Konkurrenz wurden alle ersten Plätze von
Berlinern belegt. Hänchen tvarf außer Konkurrenz den
Diskus über 44 Meter. Jm 100-Meter-Laus lagen drei
Berliner auf den ersten drei Plätzen. Lediglich Merkeli
DSC. wurde im 1000-Meter-Laufen von Strniste ge-
schlagen, immerhin mußte der Tscheche Landesrekord
laufen, um den Berliner hinter sich zu lassen-

Aue dem Gerichte-fand
§ 1100 Seiten Urteilsgriinde. Die schriftliche Begründung

des Urteils im Spritweberprozeß, das am 30. Juni vom
Schöffengericht Berlin-Mitte gefällt wurde, ist nunmehr
ffeirtiggestellt worden. Die Urte lsgründe umfa en einen
ieseiiband von nicht weniger als 1100 Schreibmas inenseiten.

Dieses Urteil ist das umsangreichste, das ie von einem Gericht
abgefaßt worden ift. Wie bekannt, ist gegen das Scho sen-
gerichtsurteil nicht nur von der Staatsanwaltfchaft, son ern
auch von sämtlichen Angeklagten Berufung eingelegt worden.
so daß der Prozeß noch ein zweitesmal die Betufungsstrafs
kammer des Landgerichts I beschäftigen wird.

§ Ein falscher Prinz hatte sich vor dem Dresdener
Schös engericht u verantworten. Der Gärtnereiarbeiter Al-
fred riedrieg eller hat chon zahlreiche Vorstrasen erlitten,
meist wegen iebstahls un Betrugs. Er trat u. a. als Prinz
von Hohenlohe auf. Nach Gerichtsverhandlun en machte er
sich an Verurteilte heran, gab sich als Geri tsasfistenzarzt
aus, nahm Untersuchungen vor und stellte gün i e Gutachten
aus, die Gnadengesuchen beige ügt wurden. e der neuen
Strasverhandlung wurden He er Schaukastendiebstähle und
Betrügereien mit Pelzen vorgeworfen. Das Gericht verur-
teilte ihn zu zwei Jahren Gefängnis nnd dreiJahren
Ehrverlust.

_s’ Der Prozeß gegen die Attentater von Lei erde. Wie aus
Hildesheim gemeldet wird, wird die oruntersuchung
gegen die Attentater von Leiferde eins ließlich der Ferti ‑
ftellung der Anklageschrift noch Ende die er Woche abgeschlos-
sen. Die Hauptverhandlung vor dem Schwurgericht in Hildes·
heim durfte in einer besonderen Sitzung Ende Oktober statt-
finden. »Mit irgendwelchen liberraschungen ist in der Schwur-
gerichtssitzung nicht mehr zu rechnen. Die Täter befinden sich

„J. was : - 'a'

 

Linda las und begriff nicht sofort.» Dann fing sie an

zu schwanken, so daß Liebhard sie ftutzen mußte. Doch

nach wenigen Sekiinden hatte»sie sich gefaßt. Tiefblaß, mit
dunkelblitzenden Augen rief sie:

»Ist das wahr s« .

»Wir wissen es nicht,« antwortete Kersten. .
»Das ist Stratows Werk,« slüsterte Linda leise.
,,Vielleicht ist doch noch einer oder der andere gerettet,“

meinte Liebhard, nur um etwas Tröstliches zu sagen.

Linda versank in kurzes Brüten. Dann fuhr sie auf:

»Nein, es ist wahr. Schon diesen ganzen Morgen

fühlte ich die Ahnung eines kommenden Unheils. Und seit

Stunden ist es mir, als wenn eine Stimme aus weiter
Ferne mich riefe. Es ist die Seele des Gemordeten, die

mich zur Rache ruft.“ Hoch richtete sie sich auf. »Wir
wollen unsere Pflicht tun und die Schuldigen zur Verant-
wortung ziehen-« ..

»Warum glauben Sie an keinen Unglucksfall, sondern
an ein Verbrechen i?“ fragte Liebhard. · ..

»Weil ich Stratow kenne und um seine Plane wußte.
Aber er hatte mir geschworen, keine Gewalt anzuwenden.

Jch fürchtete daher nicht für das Leben von Sanders und
Nagel, die ich im übrigen mehrfach warnte.« «

»Dann heißt es rasch handelnl« rief Kersten.
»Was wollen Sie beginnen?“ '
»Ich fliege sofort nach Petrolea«
»Allein ? «
»Die vier unversehrten Kampfflieger nehme ·ich mit!“

»Das genügt nicht,« sagte Linda. »Zuvor mussen wir
die hiesige russische Schutztruppe entwafsnen. Sie ist mit

StratåwffimiBuiide.« t L bl) b zu
» e er tes,« imme ie ar .'
»Gut, machen tötir ein Ende mit dieser russis en Ge-

sellschaft!« rief Kersten. »Ich werde Gunther den uftrag
geben, die Russen zu umzingeln und zur Waffenabgabe
aufzufordern. Sie, Liebhard, steigen sofort mit den Kampf-
fkiegern auf und kreuzen über den Werken, um allen Even-
tualitäten vorzubeugen.« Er wandte sich an Ade »Sp-
bald es geschehen i , erhalten Sie Mitteilung. -

Liebhard und ersten eilten davon.

Fortsetzung folgt.



M'eten Sie
Mdetterr 0ten. Staubsauger. Gas- und Kohlenherde, Waschtische etc.
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Oe größte Funkuitiduift. bringt alle Pro-
gramme und großen Unterhaltung-— und
stillenle Nur 50 Pi. jede Woche-. Abono
nementsbeiteilung bei federn Briefträger

Indem-innrer- Inflation um Verlag Berlin N U

Selmnftpielljuns0
Sonnabend zum 1. Male u. folgende Tage 8 Uhr:

„Bahn Hamiltou«
Sonntag nachm. 31/2 Uhr:

»Die leichte Sieben“

Bude-Theatern
Sonnabend, Sonntag und Donnerstag 8 Uhr:

»Mensch und Uebermenfch«
Montag, Dienstag, Mittwoch und Freitag 8 Uhr:

„Week-end“

Thalin-Thenter.
Sonnabend und folgende Tage 8 Uhr:

»Ran der Sabinerinnen«

Cgließid}fätieuter. I
Täglich abends 8 Uhr:

Das sensationelle

Variste - Programm
U. a.: Zum ersten Male in Europa

Schäfers Liliputaner-Revuer

„Im Spielwarenladen“

Karl Happ, der Bresl. Liebling

und andere Attraktionen.

  
 

 

 

 

   

   

 

 

    
   
    

  

 

Friedenspreise!

 

V « se I T7‘."{15"1-ess‘jfi‘'f.ät'üil’läz‘l-Im

Schauburg
Viktoria -Thesler.

Neue Tasshenstrasss 30/33.

Täglich abends 81/4 Uhr:

Die Durchgängerin
Lustspiel in 3 Akten von Ludwig Fulda

(Erotik in der Töchtersehule)
mit in der

Elfriede Mßrtens Hauptrolle

  

 

50 Pig. bis 2,00 Mk. Orch.-Sitz
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Rennspori-Zeitung

Der Sporn-Vorstarter
Bestellungen bei der Post für den Monat

6 Goldmark.
Einzelpreis: 30 Goldpiennl e inkl. Lokal-Zuschlag-
Redaktion und Expedition: erlin N0 43, Geor en-
kirchstraße 22. Postscheckkonto: Berlin N . 7
Nr. 67785. Alleinvertreter für Breslau: Union-

Sport-Verlag, Breslau, Kaiser—Wilhelmstrasse i.

 

 

 

Ackerpacht
muß bis 5. Ottober bezahlt fein, damit die
reftlichen Parzellen rechtzeitig und in einem
Stiick an den Besitzer abgetreten werden
tönnen.

scholl-ite-

Uebernehme auch in diefem Jahr die Liefernug

erftllaffiger

ZTCinterliarloffecn
zu äußerst billigen Preis.

Zur Lieferuug kommen nur in vollständig
hochwasserfreier Gegend geerntete Kartoffeln.

Beftellungen nimmt fofort und fpiiter ent-
gegen

Gotthard Liess,
Wehrmannstraße 7.

Gonditorei u. calc-
Gurt Prescher.

Telefon: Ohle 2636.

Sonnabend und Sonntag :

Musikalifche Unterhaltung
Sonntag auch Nachmittags-Konzert

Es ladet ein ‘Kurt Prescher.

Gafthaus zur ,,Guten Laune«.
Sonntag, den 26. September 1926:

Gllkichkciiililizcki
mit EisbeimEffem

Es ladet ergebenft ein
Hermann Schulz und Frau.

mende's Ballhaus.
Jeden Sonntag

Vornehmer Zanz.
Zanzsportkapelle „Öelbstern“

unter Leitung
der beliebten Stimmungskanone Rudi mayer

Sonntag: Eisbein - Cssen.

Adolf Baum’s Festfäle.
Jeden Sonntag

Tanz. .
Inzzbnnd. Neu!

Eisbeinffen
Es ladet ergebenft ein Adolf Baum.

Säle zu Festlichkeiten noeh frei

Adler-Gaststätte
:-= Brockau Ist

Sonntag, den 26. September l926:

Uajrneljmer Ganz
Neu! Neu !

bei erftklaffiger Iazzmusik.

filll Illllllllilllll Illtll‘li. II Ekslliliisslllii lllliillii.
Es ladet er ebenft ein

0 Hugo Sladeczek.

Saal fiir Feftlichleiten noch frei.

Hielfeber’s ,,Volksgarten«.
Sonntag, den 26. September:

Gillicilfkciliblizcki.
Feuerwerl

Jm Sau-e T II nz Iazzbimd
Abends 2 Rebellen.

Jeden Sonntage Eisbcinc.

es ladet ergebenft ein Kurt III-lichem
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9 Pid. = Mk. 6.—— iranko
Breslau 2, Neudortstr. 13

PrimaEidsrfettkäse Müheläll'flgggfahnroth

Dampfkäsefabrik

Rendsburg.
Gegr. 1885 Tel. Steph. 30851

3 Minuten vom Hauptbahnhof
 

 

büchsr
tür

Reichsbahndirektions-

bezirk

Breslau-Oppeln

Stück 7o Ptg.

Broekauer

Taschenfahrpläne
Stück 15 Pfg.

empfiehlt

Bill-il- II. Pallliil‘llilnlllllilll.
BGIIIlllOlSlI‘ilflE 12.

Zahlungserleichterungen Beamtenrabatt.

Bettfed'ernhaus Liebich
Breslau 2, Neue Taschenstraße Nr. la. l. Etg.

bietet in: Fertige Betten,
Bettfedern, Daunen, lnletts, Wäsche
größte Auswahl — gute Qualitäten

billigste Preise!
(Telefon: Ohle 9053.)

 

 

  
Zu haben in E. Dodeck’s Papierhandlung
 

 

Soeben erschienen:

Zum 5 Uhr Tee

Operetten-, Tanz- und Lieder-Schlager

FürKlavier mit vollständigen Texten! Ungekürzte Original-Ausgaben!

i. Gern hab ich die Frau’n
geküßt. Lied aus der Operette

Franz Lehär
(Der grosse Welt-

schlager) Spanisches Lied und
jose Padilla

3. Wosind deineHaare,August?
Richard Fall

4. Niemand liebt Dich so wie
ich. Duett aus der Operette

. . Franz Lehär
mich. Schnucki-Putzi

Paganini“
2. {’alencia.

Onestep

Foxtrot . . . .

Pa anini“
5. kü

(Yes, Sir, that’s my Baby). so treu sein? Shimmy-Lied a.
Foxtrot . . W. Donaldson der Operette Der Orlow“

6. Meine Beine, deine Beine. B. Granichstaedten
Foxtrot ..... St. Weiss l7. Madeleine.

7. Schwarz ist dein Auge. Shimmy—Fox . . . L. Dazar
Blues . . . Robert Katecher 18. Seminoia. Shimmy-Fox

8. Sally Lou (Wenn ich wüßt’ . .)
Poxtrot . . . Hugo Frey l9. Robes Modes (Colle iate)

9. Susie. Foxtrot. B. G. de Sylva. Foxtrot Moe Jafie u. Eint Bonx
10. Montevideo. 20. ich lasse meine Frau zu

Tango. . . . Ted Marwell Haus. Oneste a. d. Operette
113601116. (Komm k) „Die Tugendprmzessin“

Tango Habanera. . L. Dazar

Unerreichter inhalt!
 

Band 7

mit 20 der grösstsn   

  

      

    

  

          

   

Inhalts -Verzeiehnis

12. Slepp. (Eins, zwei, drei, geht
das Glück vorbei)
Valse boston. . . E. Lebieg

13. Meine Tante, deine Tante.
Ones'tep . . . Richard Fall

l4. Das schöne Fräul’n Helen’
soll nichtmehrbaden l (Helen’
2. Teil) Foxtrot F. Raymond

15.Somebody loves me. (Glück
in der Liebe.)
Foxtrot-Lied . . G. Gershwin

16. Fräulein wie kann man nur

H. Warren und R. King

K. Zorlig

Preis Mk. 4,-— Vollendete Ausstattung!

 

 
Verlangen Sie vollständiges inhaltsverzeichnis der früher erschienenen 6 Bände

« Zu beziehen durch Dodeck’s Musikalienhandlung oder durch den Verlag

Anton l. Benjamin, Leipzig-0 8, nasses-saus- 20

5 Bände nach Ihrer Wahl in eleganter Kassette Mk. 20.— I
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2. Beilage zu Nr. 115 der ,,Brockauer Zeitung«.
Sonntag, den 26. September 1926.

 

Aurores Hochzeitsreisen
Roman von Ulrik Uhland.

l) Nachdriick verboten.

Erstrs Kapitel« mm“-
« Ein freie-r Post-en« -7-«««’«’«sp".-I"-s-ss

Es war Promenadenzeit und ein gleichmäßiger
dunkler Strom wälzte sich durch den in Sonnenschein ge-
bndeten Strandvägen, die vornehmste Straße Stockholms,
hin und "her: junge Mädchen mit frischen, von der Herbst-
luft geroteten Wangen, die hier einen männlichen Be-
kannten· durch ein gnädiges Neigen des Kopfes, da eine
Freundin durch ein liebenswürdiges Nicken und Lächeln
begrußten; Frauen in Pelzwerl und Samtinänteln, be-
gleitet von ihren Sprößlingen; zuweilen auch weniger
elegant gekleidete Leute, die sich rascher als die anderen
bewegten, eine Verkäuferin oder eine Kontoristin, die
eiligen Schrittes nach Hause haftete, um die kurze Mit-
tagspause»auszuniitzen. Doch niemand kümmerte sich in
dem Gedrange geputzter Menschen um diese kleinen Trieb-
zahne im Leben der Großstadt, die an deren Oberfläche
absolut keine Rolle spielen, in ihrer Gesamtheit aber,
zu Tausenden, eine unentbehrliche, ununterbrochen tätige
Maschinerie bedeuten.

Ein schönes, bleiches junges Mädchen mit auffallend
gewolbten Augenbrauen, die sich über einer feinen, aristo-
kratischen ·Nase f··ast trafen, blieb zögernd vor einem der
imposantesten Hauser stehen Und drückte auf den Knopf
der elektrifchen Klingel. Die Tür öffnete sich lautlos und
das Madchen stand einen Augenblick später in einem
großen marmorbelegten Flur und betrachtete verzagt die
breite Treppe mit den roten dicken Läufern und den
polierten Messingstangen.

»Zu wem wollen Sie?« fragte die Pförtnerin durch
das kleine Fenster.

· »Zu Dr. Stenberg,« antwortete das Mädchen mit
einer klaren, gepflegten Stimme, die die Psörtnerin je-
doch nicht verhinderte, die mehr als einfache Kleidung der
Wartenden geringschätzig zu prüfen und sie zu fragen:
„Sennen Sie den Doktor persönlich? Sonst empfängt er
niemandem-«

Das Mädchen antwortete nicht, zog die schönen Augen-
brauen hoch, sah die Frau einen Moment an und stieg
ohne weiteres die Treppe hinauf. Der geübte Blick der
Frau erkannte an ihrer ganzen Haltung, daß sie zu den
,,besseren Leuten« gehörte, und so forschte sie nicht weiter.

Im zweiten Stock las die Fremde auf einem ovalen
Messingschild den Namen Stenberg und schellte.

Eine ältere, lange, hagere Dame in schwarzem
Seidenkleid öffnete. Sie sah das Mädchen erstaunt und
nicht gerade freundlich an. i

»Ist Herr Doktor Stenberg zu Hauses« s
»Ja, zu Hause ist er allerdings,« erwiderte die Damey

»Kann ich ihm etwas bestellen-P ‘ l
»Nein, ich möchte ihn persönlich sprechen,« erklärtel

das Mädchen. Und auch hier tat die merkwürdige Vor-«

 

nehm eit ihres ganzen Wesens ihre Wirkung, denn viel?
höfli er als vorher klang nun die Antwort: »Bitte»
treten Sie ein. Ich werde den Doktor davon unterrichten.-
Wen darf ich ihm meren?“ ·

»Agneta Reif,« sagte das Mädchen. 5
»Reif?« Sie stutzte und Agneta sah sie erstaunt-

an. Ihr gelbes Gesicht war plötzlich aschgrau geworden-s
und schien seltsam verwandelt. g

»Ja, Agneta Reif,« wiederholte das junge Mädchen.«t
»Agneta . . . Reif . . .l« Es sah aus, als wollte die;

Dame ihren eigenen Ohren nicht trauen. Aber nach einer ·
Sekunde erholte sie sich und fragte mit einem wunderlichen z
unkeln in den Augen:
oktor, Fräulein . . . Reif?« · . z

»Es betrifft den Doktor pe·rsönlich,« sagte Agneta;
leise, aber bestimmt, »und ich wäre sehr dankbar, wenn;
ich ihn sprechen könnte.« .. . . ,

»Nun, ich will fragen, ob er empfangt,“ meinte die»
alte Dame zaudernd und führte Agneta in den Salon,
dessen Vorhang sie zurückzog.· · z

Agneta trat schüchtern ein. Wie bestimmt sie auch]

gesprochen hatte, so konnte sie nun doch eine gewisse Be-!

klemmung nicht unterdrücken. Sie sah sich feist angstlich in:

dein großen Zimmer um und betrachtete die prachtvollen

Empiremöbel mit den matten, gedampften Farben in

dunkel Mahagoni, Grün und Gold. Schwere grune Girr-l

dinen hingen vor den Fenstern, die das Zimmer in ein

geheimnisvolles Halbdunkel tauchten. :

Etwas unbeschreiblich Dusteres, Gespensterhaftes lag

über allem und wirkte bedrückend auf Agneta. Die langem

flach geschliffenen Prismen an der Deckenkxone hingen da

wie große schwere Wassertropfen, wie Tranen·, dachte sie

plötzlich. Die grünen Farben an den Wanden und

Möbeln erschienen ihr wie Rost und die Pergoldungen

wie das Gold an einem Grabkreuz. Die in den Ecken

stehenden Glasschränke mit ihren emaillierten Dosen,

Silbersachen und anderen Kostbarkeiten wirkten wie kleine

Museen. Herr Gott, wie mochte er selbst aussehen, der

so reich war und in einer so dusteren Umgebung lebte?

Und hier wollte sie einen P»osten annehmenl Sie

stellte sich vor, daß sie in dieser Dammerung hier an dem

runden polierten Tische dort mit der kalten grauschwarzen

Marmorplatte sitzen und einem vertrockneten alten Manne

aus irgendeinem finsteren Buche vorlesen würde. ·Sie

zog aus ihrem Muff einen Briesumschlag und nahm einen

Zeitungsausschnitt heraus.· D·as Inserat klang auch nicht

gerade sehr freundlich-: »Ein junger Mann, der die fran-

zösische und englische Sprache beherrscht, findet eine gut

bezahlte Stellung als Porleser bei einem kranken alteren

Herrn. Feine Bildung und Intelligenz» erforderlich.
Damen ausgeschlossen. Naheres Sirandvagen Nr. 12.
Dr. Stenberg.«

Ia, allerdings standda »Damen ausgeschlossen«, aber

sie war dennoch hergegangen. Sie mußte ja doch leben!

Alles mögliche hatte sie bereits versucht, stundenlang bei
Verlegern und Zeitungsredaktionen gesessen und gewartet,
um Ubersetzungen oder irgendwelche andere Arbeiten zu
bekommen. Doch überall nichts als kurze Antworten: man
abe feine alten eingearbeiteten übersetzer k-·· so viele

grauen könne man an einer Zeitung nicht beschaftigen —

 

»Was wollen Sie von dem-: «

sie habe weder Zeugnisse noch Empfehlungen — sie sei

zu jung — und weiß der Himmel, was sie noch alles war.

Dann hatten sie einen Blick auf ihr schönes Gesicht ge-.
en und ar verbeugt, als sie gegangen war.

ge nheit ist jfkichsteysgein kleines Verdienst, selbst bei denen»

die eine Stellung suchen. Mk sie falten wissen, DB?

    

 

 

 

s 'x
 

ihre vö"riieh"ni·e"Bkässe’Noi bedenteteunlfihre mtläncholisch
zufammengezogenen Brauen Verzweiflung.

Es kommt einem ··gutgesiellten Manne wohl nie in
den.Sinn. daß ein schones junges Mädchen Nahrungs-
sorgen haben kann. Herrgott, ein schönes Mädchen soll
fröhlich fein unb das gfmze Leben als ein Spiel auf-
fassen. Es ist so erfreulich, ein schönes Gesicht zu sehen.

Agneta legte das Jnserat langsam zusammen und tat
es toieber in ben Umschlag Da rasselten auch schon die
Ringe eines Vorhanges und die seidengekleidete Dame

 

kam zurück.
»Der Doktor läßt bitten,“ sagte sie steif.
Agnetas Herz klopfte heftig, in ihrem Gesicht kam

imd schwand die·Farbe. Sie stand auf und ging unhör-
baren Schrittes über den tiefen Teppich zur Tür, folgte
ihrer Führerin durch zwei Zimmer und stand dann dem
Doktor gegenüber.

»Hier ist Fräulein Reif,« sagte die alte Dame und
entfernte sich. Ehe das Mädchen noch ausgeblickt hatte,
hörte sie die befehlende Stimme des Doktors: »Wollen
Sie die Tür hinter sich schließen.«

Doktor Stenberg saß, in Decken eingehüllt, in einer
dämmerigen Ecke des braunen Ledersofas; sein Gesicht
war in Halbdunkel getaucht. Agneta blieb nahe der Tür
stehen, völlig geblendet von dem starken Sonnenlicht, das
ihr durch ein gardinenloses Fenster gerade ins Ge-
sicht schien.

»Was wünschen Sie, Fräuleins« fragte der Doktor.
Agneta trat einige Schritte näher.
»Ich komme auf Veranlassung Ihrer gltnaeige,“ sagte

sie mit zitternder Stimme und sah dem Doktor gerade
ins Gesicht.

Und diese schreck-Gott, wie häßlich ist er, dachte sie.
licheii Augen. Sie fühlte sich beklommen wie noch nie

Wie
in ihrem Leben.

Doktor Stenberg betrachtete sie unverwandt.
eine Vision stand sie in dem dunklen Zimmer inmitten des
Sonnenscheins. Ihr Gesicht war rührend schön. der er-

Die Reichs-Bammelwoche «-
fär öie ZeppelinsEckenerÆpenöe

i V gilt der Erhaltung der Zeppelin-Merst in i
g stiefiriihshafen, öie durch das Volksopfer i

ationaleigentum m
öeutschen mattes

wurde. Beiträge nimmt entgegen ber erkenn-schoß Mo
ein solcher nicht vorhanden, zahle man ein bei Gen öffent- )-
liilzen Rauen, Bauten aber aus posischecklonto stutlgart 5841 i

   
schrockeneiAusdruckJ die dunklen Augen, weich« wie Samt,
das schwere Haar, glänzend wie Kupfer. Ihre Lippen
bebten leise, ihre Hände zitterten. Möglich, daß der Dok-
tor das alles sah, auch daß er bemerkte, wie vertragen ihr
Mantel, wie schlecht ihr einfacher Hut war.

Doch in Agnetas Ohren klang seine Stimme kalt und
unbeugsam: »Ia,« sagte er langsam, »ich habe doch aber
ausdrücklich erklärt, daß ich keine Dame nehme.“

Agneta senkte den Blick. »Ich wollte es dennoch ver-

»Und wenn ich mich nicht einmal hätte sprechen lassen?
«suchen,« sagte sie leise.

Wenn Sie einfach abgewiesen worden wären?“
»Wer in Not ist, der läßt sich auch durch diese Mög-

lichkeit nicht zurückhalten.« Agneta blickte auf.
»Müssen Sie denn wirklich eine Stellung annehmen?“

fragtecvder Doktor. Seine Augen betrachteten sie forschend.
“Sa.“
»Was können Sies« .
»Ich kann, was in dem Jnserat verlangt wird,« er-

klärte sie einfach.
»Nun, das ist eine bestimmte Antwort-« Sein Ton

war um eine Schattierung freundlicher. »Wo haben Sie
Ihre Sprachkenntnisse erworben ?«

»Bei meiner Mutter, sie lehrte mich alles, was ich kann.
Ich bin nie in die Schule gegangen.‘

»Bei Ihrer Mutteri Sie heißen Reif, Agneta Reif,
nicht wahr ?« Seine Stimme klang vollkommen ver-
ändert, fast erregt. Agneta sah ihn erstaunt an.

»Ia,« antwortete sie. »Meine Mutter hieß mit ihrem
gififiidchennamen Agnete Rygaard und mein Vater war

z er.«
»Hieß? War? Leben Ihre Eltern nicht mehr?“
»Nein,« sagte Agneta und ihre Lippen zitterten.

»Mein Pater starb, ehe ich geboren wurde, und meine
Mutter vor acht Monaten.«

Der Doktor schwieg, doch er sah sie mit einem merk-
würdigen Ausdruck an.

»Und nun suchen Sie eine Stellung?« fragte er
schließlich. ··

»Ia.« Agneta stand noch immer in der Nahe der
Tür und der Doktor hatte sie nicht aufgefordert, sich zu
setzen. »Ich bin sehr arm,« fuhr fie fort, »meine Mutter
hatte eine kleine Pension, aber als sie starb, wurde diese
eingezogen.« · .. ·

»Warum haben Sie sich nicht eine Tatigkeit verschafft,
als Ihre —- Mutter noch lebte?“ fragte der Doktor nach
einer Pause plötzlich. · ·

»Das war unmöglich,“ erwiderte sie. »Meine Mutter
war gemütskrank.« . .. .

»Gemütskrank,« sagte er nun wieder in vollig ver-
ändertem Tone. · ·

Agnetas Herz klopfte gewaltsam. Wie kann ein Mensch
nur zwei so verschiedene Stimmen haben? fragte sie sich

Wange Si iI t s 2» n e p eg en ie.« .
»Ja, seit meinem sechzehnten Lebensjahre. Sie dul-

sdete keinen anderen in ihrer Nahe.«
»Und jetzt sind Sie wie alt?“ „w

»A tze n.«
' » ze n Iahre,« wiederholte der Doktor gleichsam
nachdenklich und sah Agneta prüfend an. »Ich kannte

Ihre Eltern,“ sagte er dann jäh. »Und wollen Sie die

Stellung biet angeeignet-) selten Stute haben.  
 

»Dante, o Dante!" Agneta vermochte rauni zu spre-
chen. Ihr Hals war wie ugeschnurt, große Tranen stan-
den ihr in den Augen. ie ein Schwindel kam es iiber
sie. Großer Gott, sie hatte eine Stellungl · «

»Sie bekommen hundert Kronen monatlich, sagte
der Doktor kurz und geschäftsmaßig.· »Zwischen elf und
eins lesen Sie mir vor. Ich habe eine Augenoperation

durchgemacht, ich sehe nun zwar sehr gut, darf aber nicht
lesen. Und ein Beinbruch macht es mir außerdem un-
möglich, auszugehen oder mich auch »nur zu erheben.«
Er schwieg. »Aber ich verlange die großte Punktlichkeit.

»Ia,« stammelte Agneta.
»Sie beginnen morgen. Punkt 11 Uhr sind Sie hier.

Jch werde mit meiner Schwester sprechen, ·der Dame, die
Sie heute empfangen hat, damit alles richtig geordnet
wird.« Er sah sie plötzlich an. »Warum haben Sie sich
denn nicht gesetzt?« fragte er.

»Sie haben mich nicht dazu aufgefordert, Herr Dok-
torci:t sagte sie, sah ihn mit klaren Augen an und errötete '
lei . .

»Ich bin kein Mann von Welt,« erwiderte er uiid

schien mürrisch. »Gegen Damen pflege ich nicht besonders

höflich zu sein. Merken Sie sich das. ·Und erwarten Sie
es nie.« Er drückte auf den Knopf einer Klingekschnur.

»Ich erwarte Sie also morgen,“ fuhr er fort. »Wo woh-

nen Sie und bei wem?« · ·
Agneta nannte ihre Wohnung in einer sehr bescheide-

nen Straße, wo sie bei einer Witwe lebte, die bei ihrer

Mutter in Stellung gewesen war. · ·
»Notieren Sie es hier,« und er wies auf einen Tisch

mit Schreibgeräten.· »
Agneta reichte ihm ihre Adresse.
»Sie haben eine schöne Hansdschrist,« sagte er. »Aus

Wiedersehen.« · ··
Agneta folgte dem eintretenden Madchen auf dem-

selben Wege, auf dem sie gekommen war. Als sie wieder

in dem finsteren Salon stand, horte sie Doktor Sten-

berg dem Mädchen zurufen: »Sagen Sie der Frau Baro-
nin, daß sie zu mir kommen möchte.“ ·

Das ist wohl die Dame im Seidenkleid, dachte·Agneta.

Das Mädchen schloß die Korridortur hinter ihr und

sie ging die imposanten Marmortreppen hinunter. Aber

mit ganz anderen Gefühlen betrachtete sie nun die dicken

roten Läufer und die polierten Messingstangen. Sie er-

schienen ihr nicht mehr so erschreckend vornehm. Hier

würde sie nun täglich ein- und ausgehen. Sie hatte eine

Stellung! Als sie dann inmitten all der frohen· Menschen
durch die sonnige Straße ging, war ·sie so glücklich, daß es
ihr schwer wurde, nicht in Tanzsehritt zu verfallen. Hun-

dert Kronen monatlich für zwei Stunden taglichl Ihr
ganzes Dasein war verwandelt. Sie konnte nun ges
nießen wie andere Menschen, auch konnte sie sich schön nnd
geschmackvoll kleiden —- Herrgott, wie herrlich »wer das
Leben. Der Doktor war zwar barsch und unhoflich. Aha
solche alten Philister pflegen ja im Grunde genommen
oft ein gutes Herz zu haben.

Zweites Kapitel.
Böse Ahnungen. ·

Die Baronin Iulia Bencken, Doktor· Stenbergs
Schwester, war die Witwe des Hanptinanns im General-
stab Baron Otto Bencken. Vor achtundzwanzig Jahren
hatte die damals zwanzigjährige Iulia Stenberg· den
Baron um seiner Stellung willen und er sie um ihres
Geldes willen geheiratet. Die Ehe war ni t· besonders
glücklich gewesen« Der Baron war ein eichtsinniger
Mensch, der sich nichts versagte, was durch Geld erreich-
bar war, und das große Kapital, das Iulia »als Ent-
schuldigung für ihre Anwesenheit«, wie er in einer ver-
gnügten Stunde zu seinen Kameraden sagte, mit in Die.
Ehe gebracht hatte, erwies sich durchaus nicht als so nnersk
schöpflich, wie er es vermutet hatte. Eines f önen Tages,
zehn Iahre nach der Perheiratung, sah si der Baron
genötigt, die erste Anleihe aufzunehmen. Nach Verlauf
einiger weiterer Iahre waren die Schulden einschließlich-
der bedeutenden Zinsen ihm völlig über den Roh ge-
wachsen. Der Bruder der Baronin, Dr. phil. Nils - n-
berg, hatte Iulias eheliche Wahl niemals gebilligt. Doch
aus Freundlichkeit gegen seine Schwester — nicht aus-
Liebe zu ihr -—— war er mehrmals für sie eingetreten,
wenn die wirtschaftliche Lage des Barons gar zu per-
fahren war. Nachdem er den adligen Schwager jedoch
wiederholt vom Ruin errettet und dieser trotz seiner feier-
lichen Persprechungen sich absolut nicht gebessert hatte,
wurde derbDoktor des Helfens müde und zog seine Hund
von i m a .

Der Baron nahm ein geheimnisvolles Ende. Wäh-
-rend er sich auf einer Reise nach Monte Carlo befand,
erhielt Frau Julia die Nachricht, daß sie Witwe sei. Ihr
Mann war zwischen Köln und Paris aus dem Zuge ge-
stürzt und ums Leben gekommen. Wie das zugegangen
war, daruber wurde man sich niemals klar. Man flüsterte
dirs eine und das andere, aber nichts ließ sich beweisen.
Die hohe Lebensversicherung des Barons wurde richtig
ausbezahltz ging aber an seine Gläubiger über.

.. So blieben die Baronin und ihr damals vierzehn-
jahriger Sohn völlig mittellos zurück. Sie hatte aller-
dings die Offizierspension, doch wie weit kam man damit,
wenn man standesgemäß leben und noch dazu einen
mannlichen Sprößling eines vornehmen Geschlechts er-
ziehen wollteii Frau Julia mußte wieder die Hilfe ihres
Bruders in Anspruch nehmen und zog schließlich vor nun
VMzehn Jahren mit ihrem Sohne zu ihm. Sie führte des
Doktors Haus und Aer wurde ganz so erzogen, als sei
er dessen eigener Sohn. Gegen des Doktors Willen setzte
«Ftau Julia es durch, daß ihr Sohn Leutnant wurde.
Und er war einer der verwöhntesten jungen Männer der
Gesellschaft geworden. Allgemein sah man in ihm den
IUUzWeifelhaften einstigen Erben seines Onkels. War er
doch dessen nächster Verwandten Das einzige, was die

.glticklichen Zukunftsaussichten des jungen Barons je ver-
nichten könnte, war der Fall, daß der Onkel die wahn-
sinnige Idee bekäme, sich noch zu perheiraten. Aber etwas
»so entsetzlich Absurdes«, wie die Baronin sich ausdrückte,
war wohl kaum denkbar. War er doch auch ein ausge-
hräater Weiberseind. wie man allgemein behauptete.

Fortsetzung folgt. «

Weilst sit Eure Zeitung.
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Jubilämn der Perfilwerke in Düsfeldorf.
Das weit über die Grenzen unseres Vaterlandes hinaus

bekannte Düsseldorfer Jndustiiewerk Henkel begeht in diesen
Tagen die Feierseines 501ährigenBestehens. Am 26. September
1876 legte der Kaufmann Fritz HSUM W Aachen ben Grund-
stock des Unternehmens, das sich in wenigen Jahrzehnten
Izu einer der größten Firmen der deuifchen chemischen Industrie
und zu einem Haufe von Weltgeltung entwickeln sollte.

Wasch- und Reinigungsmittel sind die Haupt-
erzeugnisfe der Firma, jene kleinen Päckcheii im farbigen
Kleid, die in Haus, Küche unb Wafchraum täglich vielseitige
Verwendung finden und die vor allem der Hausfrau gute
iBekannte sind. Die Zeit liegt noch nicht fern, wo diese
Gebrauchsmittel, ohne tiefere wissenschaftliche Grundlage, rein
handwerksmäßig hergestellt wurden. Die eigentliche Be-
deutung des Henkelschen Werkes liegt darin, daß es hier erst-
malig unternommen wurde, mit dem Rüstzeug eines hoch-
entwickelten chemischen Apparates in das Wesen des
Waschens einzudringen und jene für die Hauswirtschaft so
wichtigen Erzeugnisse auf sorgsam erforschter Basis nach rein
iwissenfchaftlichen Gesichtspunkten auszubauen.
z Besonders ist es sein Haupterzeugnis, das bekannte
zfelbsttätige Wafchmittel Persil, das den Ruhm der Firma
Ibegründet hat; fein Erscheinen leitete eine vollkommen neue
sEpoche der Wäschebehandlung ein. Heute ist Persil in jedem
Kulturland ein wohlbekannter Begriff.

Seit dem Jahre 1878 befindet sich die Firma in
‚Düffelborf, wo auch der gesamte Verwaltungsapparat
lseinen Sitz hat. Tochterfabriken bestehen in Genthin (bei
;Magdeburg) und Pratteln (Schweiz).
I Großzügigkeit und durchdachteste Zweckmäßigkeit in der
Einrichtung sind die Grundzüge des Werkes, und in allem
tritt dem Besucher der Geist höchster technischer und organi-
fatorischer Entwicklung entgegen. Vor allem aber erweckt
die mustergültige Ausgestaltung der sozialen und humanen
Einrichtungen Anerkennung und Bewunderung. Sie sind
so recht im eigentlichen die Schöpfung des Begründers der
Firma, der, den Achtzig nahe, heute noch in voller Rüstigkeit
Zan der Spitze feiner Unternehmen steht. Das Aufblühen
des Hauses ist Kommerzienrat Henkels persönliches Verdienst.
Jahrzehnte lang lag die Geiamtleitung allein in feinen
Händen ; heute leitet er das Unternehmen, unterstützt von
seinen beiden Söhnen, zusammen mit einem größeren
jDirektvriumi
f 1876 unb 1926 —- zwischen diesen Jahreszahlen liegt
eine Entwicklung, die bedeutfam nicht nur für das Werk
Henkel, sondern auch für die gesamte deutsche Wirtschaft ist.
Das Werk darf mit Recht von sich sagen, daß kaufmännischer
Wagemut, gepaart mit ernstem wissenschaftlichen Streben,
das Grundgefüge des stolzen Uiiiernehmenszist, das nun-
mehr Rückschau halten kann auf ein halbes Jahrhundert
industriellen Wirkens und daß es zu seinem Teil erfolgreich
mitgewirkt hat an der Erfüllung einer großen allgemeinen
und nationalen Aufgabe.

 

Berinischtes.
= Der Vater des Berliner Witzes. Am 25. Sep-

temb er fährt sich zum fünfzigstenmal der Tag, an dem
Adolf Glaßbrenner gestorben ist. Glaßbrenner,
der Satiriker der Berliner Märzrevolution von 1848, war
von Beruf Kaufmann, hatte sich aber schon frühzeitig
literarisch betätigt. Jn einer Folge von etwa dreißig
Heftchen, die unter Titeln wie »Berlin, wie es ist und --
trintt“, »Berliner Volksleben«, »Leben und Treiben der
feinen Welt« usw. erschienen, sprach Glaßbrenner unter
der Maske des Witzbolds Gedanken aus, die im Ernst
damals niemand auszusprechen gewagt hätte, da ihm die
IZensur gar arg dazwischengefahren wäre. Nach feiner
Verheiratung mit der Schauspielerein Peroni siedelte
Glaßbrenner nach Neusirelitz über. Hier schrieb er feine
»Verbotenen Lieder« und fein bestes Werk, das komische
Epos »Neuer Reineke Fuchs«. Er wurde 1850 des Landes
verwiesen, lebte dann mehrere Jahre in Hamburg, kehrte
aber 1858 nach Berlin zurück und ist hier. in feiner Vater-
stadt, gestorben.

= Ein Nachtwächter, der zu laut tutet. Jn der Ge-
meinde Büßleben ist es zu einem eigenartigen Konflikt
gekommen. Eine Anzahl sonst sehr friedlicher Bürgers-
leute hat sich in einer Beschwerde an den Gemeinderat ge-
wandt und um Abhilfe wegen des viel zu geräuschvvllen
Blasens des Nachtwächters gebeten. Der Gemeinderat
steht auf bem Standpunkt, daß der brave Wächter sein
Amt gewissenhaft ausübe und daß seit feiner Trompeten-
herrschaft kein nächtlicher Zwischenfall eingetreten sei.
Nun haben die Büßlebener die vorgesetzte Behörde er-
sucht, in ihrem Sinne einzugreifen und für eine weniger
laute Trompete Sorge zu tragen. Dir u....- 'ibepertreter
wollen, wenn man tatsächlich wagen wollte, gegen ihren
Willen für piano einautreten, ihre Ämter nieberlegen.
= Russischer Arbeitsbegium neun Uhr. Jn Rußland

herrscht große Aufregung: die Sowfetregierung hat den
Beainn der Arbeitszeit für alle staatlichen Betriebe aus

Brief an heiratslustige Mädchen.
Es ist eine allgemeine Erfahrung, daß alle junge

Mädchen vor Neugierde brennen, eine Reise nach Mann-
heim zu machen, unb ebenso ist es der sehnlichste Wunsch
der meisten jungen Männer sich nach Frauenstein zu be-
gehen. Allein die Reise nach beiden Orten ist mit Schwierig-
keiten verbunden und oft werden unrichiige Wege einge-
schlagen. Gewöhnlich erreichen die Mädchen aus Schön-
haufen sehr bald ihr Ziel, besonders wenn sie hübsches
Reisegeld und die Aussicht haben, einen alten Onkel in der
goldenen Aue zu beerben. Solche Mädchen sind freilich vor
vielen anderen zu beneiden; allein die Liebe, sagt man, ist
blind, und da ereignet sich dann bisweilen der Fall, daß sie
an Glückstadt vorübereilen und es nie zu sehen bekommen.
Darum rate ich allen jungen Mädchen auf ihrer Reife nach
Mannheim nie den Weg über Eilenburg zu nehmen,
sondern sich hübsch eine zeitlang in Wartburg aufzuhalten
und den Weg und das Wetter an prüfen. Junge Mädchen,
besonders solche mit frischen Wangen, in Rotenburg ge-
boren und in Rosenberg erzogen, müssen sich vorzüglich
vor denjenigen Männern in acht nehmen, die viel über
Lobenstein und Reizenstein sprechen, denn in der Regel
ist anzunehmemdaß solche aus Windschacht sind und es
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Wochentaas 11.15: Wirtschaft lBerLFreiverkehr 10.40), Wetter.
O 12.55: Nanener Zeit. O 1.25: Zeit. O 1.30: Wetter, Wirtichaft
lBreslau amtli ). G 3: Vre ie. Wirtschaft lBeriin amtlich). G) 3.30:
u. 5: Landwirtchaftl. Vreis eri t (außer Sonnabenbs). G) Anschl.
an die Aliendveraiiftaltunm Wet er-. Zeit-. Sport- u. Presse-Nachr.
G Gleiwiii übertraat das Breslaner Programm.

Sonnta ,» 26. Sept. 8.30: Aus Gleiivitz: Konzert des drei-
ftinimigen ridchenchors der Volksfchule 5 aus Zaborze-Poremba.
Holuben kruh morgens rieb ich aus dem· Tor. Im ichoixften
Wiesengrun e. Wanderlied der jungen S lefier. — Wir·fchmucten
Dir Dein olden Hagr (altes Kirchenlied . — O Maria, meine
Siebe, O efusp meine Liebe laltdeutsche Volksweife). -—- Ein
Männlein steht im Walde» (Volksweife). —- Schotte: Und daß.die
Gänse barfuß gehn. — Jungft: ‚Sohannisfeier. O 11: Evan elifche
Morgenfeier. Mitw.: Paftor prim. Langer (ertrag), Th. artin
(Bariton). (S. Renner (Flugel). Q 12: »Die Ermordung einer
Butterbluxne« Errghlung von A. Döblin. O 3.30: Rätsel. O 3.45:
Zehn Minuten ur« den Kleingartner. o 4: Märchen. ‚Das
äßliche junge Gntlein«, von Grimm, erz. von der· Märcheniante.
G 4.30: Aus (hiermit: Ber mann Habrafchka, Rokittnitz, lieftraus
eig. Dichtungen. G) 5:. C ovin- undertiahr-Gedenkfeier.· Mitw.:
R. Becker (Baß), unktrio. ·Sona e G-moll. ——- 2Icht Lieder nnd
Gesänge (R. Becker. -—— Trio G-moll. O 7: „Das Ergebnis der
letz en Marsforjchungen und ihre Bedeutung für das Marsrätfel«.«
Von Studiendirektor WenßeL O 7.30: „Der Kaufmannsgehilse
im Nechtsleben.s« Schlußvortr. von» W. . Thiede. O 8.25·:
Volksabend. Mitw.: Gertrud unb Fritz Gra owskn (Nez.), E. Duis
lLieder zur Laute). »Das Programm umfaßt 26 Darbietungen.
O 10.30: Aus Berlin: Tanzkavelle Ette.

Montag. 27. Sept. 4.30: Funkkapelle. Holzmann: Uncle
Sammy, Marsch. —- Meyer-Helmund: Wenn andre tanzen. —·—
Lalo: Chant russe. — Krome: Heimatsklänge. — Gruben Die
alte Uhr. -—- Daois: Rüffe, die man· nicht vergißt. —- Nhode:»Potp.
—- Hoowgraoe: Tocrata für Klavier-. — Kullak: Le matin. —-
Siede: Ind. Schlerertanz G 6: „iliüclfopplungsaubton und» Stö-
run en«. Von Dipl.-Jng. Haebler. O 6.50: „Die Chemie des
tägichen Behens‘f. Von ER. Henfchel. G 7.20: Dipl.-Jng. Lands-
berg: Die Gewinnung der Baustoffe. O 8: Aus Berlin: »Der
letzte WalzrrC Operette von star Strauß. Endgültige Befetzung
wird am bend bekanntgegeben.

Dienstag, 28. Sept. 4.30: Funkkapelle: Durch die Rennen.
»An und aus“. »Von Mund zu Mund«. »Berlm ohne Hemd«.
»Was Frauen träumen“. ,Madame Revue«j. G) 6: Marchenonkel:
»Meister Peti« Bärengefchichtem Zinderlieden gef. von Kaete
Dietrich. G 7: »Rechtsfälle des tä.lichen Lebens«. Von Dr. Rohn.
O 7.30:" Die moberne Operette: » efterreich und Ungarn — Oskar
Strass, E. Kalman und die übri en.“ ‚G 8.1_0: Die Groteske in
der eltliteratur. Mith: Dr. . Milch »(Einl. Worte), Gustav
Herrmann (Rezit.), Felicia Pofener (Klavier). G 9; Raharett.
Mitw.: Henry Ver '‚ Berlin lChanfons und Rezit.). Guido Gialdini
(Kunstpfeifer), un kapelle. 12 Darbietungen u. ‚a. »Herr Direktor
... bitt-eO Von lußl« Bin 1521i;g ists Mem fcslräbigen Dgilchterschrim
Per.: er er eger: . »in s; orgen ern, ein nge e „er:
N. bddax Herr Löwe, der Dichter: Hean Berg. Schauplatz: Buro
einer Verlagsanftalt.
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Gleichbleibende Tageseiuieilung von Montag bis Sonnabend.
Vorm. 10.10: Kleiiihandelsvreise st- 10.15: Tagesnachs

richten l. Wetterdienst. si- 11.00—12.50: SchallplattenmufiL —
Nachm. 12.20: Vorböisiz lSonnabends 11.30). st- 1255: Zeit-
aeicben. si- 1.15: Taaesnacbricbten II. Wetterdienst. st- 2.20:

 

   

neun Uhr früh festgesetzt und das
Uns erscheint der Arbeitsbeginn um neun Uhr nicht über-
wältigend früh, in Rußland aber hat man hierüber eine
ganz andere Meinung. Wer das Land aus der zaristischen
Zeit kennt, weiß, daß der Rufse im allgemeinen und der
russische Beamte im besonderen kein Frühaufsteher ist.
Man hat Verordnungen über Verordnungen erlassen, aber
es ist trotzdem nie gelungen, einen einigermaßen geregelten
frühen Geschäftsbeginn zu erzielen. Noch während des
Krieges ließ man sich in den Ministerien nicht einfallen,
mit dem Dienst offiziell früher als um ein Uhr nach-
mittags zu beginnen. Wohlgemerkt: offiziell, denn in
Wirklichkeit erschien, abgesehen vom Bureaudiener, der in
einem der Klubsessel fein Nachmittagsschläfchen halten
wollte, kein Mensch vor zwei Uhr. Die Bureauchefs kamen
noch später und der Herr Ministerialdirektor war vor drei
überhaupt nicht zu sprechen. Um fünf Uhr wude meist
schon wieder Schluß gemacht.

-_-_- Die Männer sollen bunt werden. Jm Rathaus von
Hvlborn tagte der Verband der englischen Herrenschneii
der und James Weddgll aus Manchester hielt als Vor-
sitzender des Verbande eine treffliche Rede. Natürlich
war diese Rede ein begeistertes Lob auf bie englisches
Herrenmode, die die ganze Welt beherrsche, wie England-«
schon das Weltmeer beherrscht. Mit einein aber war

nicht so meinen wie sie-sprechen. Solchen aus Windbeuiel
geht weit aus dem Wege und am allerwenigstens laßt Euch
darauf ein, eine Reife nach Küßnacht mit ihnen zu machen.
Wollt Jhr einem Mann Eure Liebe schenken, fo reiset nach
Guteswegen und Wackersleben, dort werdet Ihr finden,
den, der Euer Herz sucht. Und könnt Jhr dann Euren
Erwählten die Versicherung geben, daß Jhr aus Liebenwerda
und Treuenbrietzen zu Ihnen gekommen feid, dann werdet
Jhr gewiß Euren Wohnsitz in Freudenberg ausschlagen
unb manche Reise nach Ludwigslust machen. Wenn Jhr
nun, Jhr harrenden und schmachtenden Mädchen, auf Gukek
Liebesbahn in Siegensleben eingezogen feid, dann ist es
nicht nur Eure Pflicht, daß Jhr Euren Gatten zärtlich liebt
und ihm in allen Stücken treu, hold und:.willfährig feid,
nein Jhr müßt Euch auch als tüchtige Hausfrauen zeigen.
Daß dazu mehr gehört als ein wenig Stickeii und Stricken,
fich putzen und musizieren, aus dem Fenster· sehen unb

kokettieren, Mazurka tanzen und graziös auf bem;Sofa sitzen,
das brauche ich Euch wohl nicht zu sagen, denn alle die
Künste, wenn mitunter auch nützlich und angenehm, sind
doch mit geringer Ausnahme zu entbehren und für den
Haushalt nicht gerade notwendig. Vorzüglich befleißigt Euch
der Wirtschaftlichkeit, verschwendet für unnötige Sachen,
namentlich für Putz nicht soviel Geld, sondern seid mit dem
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findet man unerhört; James Weddell nicht zufrieden: die Herrenmode ist ihm

 

Börsenbericht CSvnanends 1.20). sit 3.10: Landwirtschaft-Z-
börse, Zeitangabe. si- 3.30—455: Schallplattenmufit. si- Au-
schticßend an das Nachmittagskonzertt Ratschläge fürs Haus.
— Theater und Filmdiensi. si- 6.00: Beitangabe. Reklauie,
Theater. it- Anschließend an die Abendveranstaltungt Tages-
nachrichten III. 2BetterheriCht. Zeitangabe. Theater. Sport.

Sonnabenb, 25. September.
12.00: Die Viertelstunde für den Landwirt. si-» 4.30—6.00:

Nachinittagskonzert der Berliner unkkapelle. Leitung: Kon-
zertmeisier Franz. v. Szpanows i. st- 6.30: Staatsanwalt-
schaftsrat H. Grau, Svndikus des Automobilklubs von Deutsch-
land: Das Recht im Straßenvertehr. st- 7.00: Dr. Manfred
Georg: Die Wunder des aiiierikanischen Alltags (2. Teil.) sit
7.25: E. Schontek: Takt und Herzensbildung. sit 7.55: Dr. O.
Everliug: Die Nothilfe für betagte Geistesarbeiter. si- 8.30:
Biinter Abend. Mitwirkende: Kornettanartett Hohne: H. Bode
(1. Siornett), K.Nierenz (2. Siornett), K.Hohne (Altkornett).

Stettin Welle 241 bringt das gesamte Berliner Programm.

Sonntag. 26. September. Mii-

9.00: Morgenfeier. si- 11.30—12.50:: Platzmusik des Luna-
parkorchesters Leitung: Musikdirektor Wilh. V. Leeb (Wien).
st- 1.10—2.10: Die Stunde der Lebenden. Einfübrende Worte-
Prof. A. Weißmann. Mitwirkende: Belli Heermann (Sopran).
Franz v. Szpanowski (Violine), Hermann Schrader (mari-
nette). Am Vechsteinflügel: Franz Osborn. si- 3.00: Saataucht-
direktor Dr. W. Laube: Tagesfragen zur Roggenbestellung.
st- 3.30: Funkheinzelmann im Bienenkorb. Von Hans Boden-
stedt. sit 4.00: Einführung zu der Operette ‚Der letzte Walzer«
am 27. September. si- 4.30-—6.00: Ein Nachmittag bei Johann
Strauß. Dirigent: Johann Strauß (Enkel). Das neue Ton-
künstlerorchester. sit Anschließend: Ratschläge fürs Haus —-
Theater- und Filmdienst. st- 6.30: G. Schwidetzky, Bibliothekar
an der Deutschen Bücherei Leipzig: Tiersprachen und Ur-
sprachen lWerkzeuge der Sprache). si- 7.00: Dr. Max Heidler:
Lebensgewohnheiten berühmter Männer. si- 7.30: Dr. Stur:
Singer: Einführung zu dem Oratorium .Judas Marcabäus«.
st- 8.00: Das Oratorium. 1. »Judas Maccabäus«. Oratorium
in drei Teilen von G. F. Händel Leitung: Prof. H. Rüdel
si- Anschließend: Wetterdienst. Zeitansage, Bekanntgabe der
neuesten Tagesnachrichten. Spor«nachrichten. it- 10.30—12.30:
Tanzmusik.

Montag. 27. September.

4.00: Zehn Minuten für die Frau. Hildegard zwar is:
Das Glas und feine Verwendung im Haushalt si- 4.30: Jios
hellen. Jereinias Gotthelf. Gelesen von A. Kraußneck. st- 5.00
bis 6.00: Konzert. Mitwirkende: Egbert Grape (Bechstein-
flügel), Fritz Harder (Bariton). Marie Flocke-Hagemann (So-
pran), Theodor Mackeben (Bechfteinsliigel). si- 6.30: Medi-
zinisch-hngienische Plauderei (San.-Rat Dr. P. Franks st- 6.55:
Dr. Willi Meisl: Die Faust. des Menschen natiirliche Waffe.
xi: 7.20: Dr. M. Osdornt Meister der klassischen Kunst (Lucas
Cranach und Matthias Grünewald). si- 8.00: Senbefpiele.
„Der letzte Walzer«. Operette in drei Teilen von J. Brammer
und A. Grünwald. Musik von Oskar Straus. Dirigent: Oskar
Strfa’uß. Leitung Cornelis Bronsgeest. si- 10.30—12.30: Tanz-
mn

Dienstag. 28. September.

12.00: Die Viertelstunde für den Landwirt. i 4.00: Rektor
A. Hauschild: Die Berufswahl psvchopathifcher Kinder. sit 4.30
bis 6.00: Nachmittagskonzert der Berliner Funkkapelle. sit 6.30:
Stunbe mit Büchern. Friedrich Wolf. Martin A. Nexö. Raoul
b. France, Richard Woldt. Paul Zech. Fried. Wendel. Ma im
Gorki, William J. Locke, Robert v. Ehrhart. Peter S er.
si- 6.55: Georg Enders: Arbeit und Eigentum. si- 7.20: Dr. Os-
kar Stillich. Dozent an der HumboldtsHochschule, Berlin: Ein-
ührung in die Nationalökonomie (Zwect und Bedeutung dieser
issenschaft). st- 7.45: Dr. Gustav Neckel, ordentl. Pros. an der

Universität Berlin: Deutschlands Kulturbeziehungen zu den
fkandinavischen Ländern im Wandel der Zeiten (Neuzeit).
st- 8.15: Prof. Oskar Bie: Einführung zu dem nachfolgenden
Orchesterkonzert. si- 8.30: 200 Jagre Orcheftermufit. Dirigent:
Dr. Wilh. Buschkötter. Solist: ammersänger Laurits Mel-
chior (Tenor). Berliner Funkorchester. . -
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nicht bunt genug. Mit großer Entschiedenheit wandte er
sich gegen die veraltete Ansicht, daß lebhafte Farben fiir
Männer ein Zeichen der Verweichlichung und Verweibs
lichung seien. Die Männerkleidung sei öde und lang-
weilig. Das muß wieder anders werden und die eng-
lischen Schneider werden die Revolution schon machen.
Wie ihr schöpferisches Genie den Schnitt der Hosen und
Röcke bestimmt, so wird es fortan auch den Farbenton
bestimmen, und kommen wird der Tag, an dem ein Mann
in Rosarot oder in Giftgrün eine ganz banale Erscheinung
fein wird.
= Eine neue Kriegsmedaille in Frankreich. Das

Pariser Amtsblatt veröffentlicht ein Gesetz, das für die
ehemaligen Kriegsgefangenen, denen es gelungen ists
aus Gefangenenlagern zu entfliehen, eine besondere Me-
daille vorsieht.

«= Zimmer mit Radioeiiirichtung. Jn Brüssel werden
eine Reihe von neuen Wohnhäusern errichtet, die mit
einer interessanten Neuerung versehen finb. Jedes Zim-
mer besitzt nämlich eine Radioanlage. Da bei der mög-
lichen Anwendung so vieler Apparate Dachantennennicht
in Betracht kommen, hat der Architekt in die Decke jedes
Raume-s eine Zimmerantenne eingebaut, die äußerlich
nicht sichtbar ist.

letzteren stets aus Anhalt. Auch fehet Euch hübsch in
Kochstädt um, damit, wenn Euer Gatte sich nach des Tages
Last und Hitze nach Eßlingen begeben will, er nicht immer
Speisen findet, die in Salzwedel und Wasserleben zu-

bereitet sind, einfach aber aus Würzburg sei EureZKost.»
Viel Putz am Leibe taugt nichts, einfach wie die Kost muß
auch die Kleidung fein unb Jhr müßt stets erscheinen, als
wenn Jhr aus Ebendorf wäret und in Eurem Haufe
muß es aussehen, als wenn man sich in Reinstadt befände.
Von dem Schalten und Walten der Frau hängt des Hauses
Glück und Frieden ab. Findet es der Mann daheim nicht,
was ist die Folge davon? Der Mann sucht dann dieselben
außerhalb. Er geht gewöhnlich jeden Abend spät nach
Bierstein oder Weinsberg und kehrt meistens erst sehr
spät zurück. Gar oft begegnet sich ein solches Ehepaar in
Querfurth oder Grobzig und einmal hat es sich sogar
nach Gerbstadt und Stockholm begehen. Darum ihr
jungen Mädchen, prüfet gehörig, ehe Jhr die Reise nach
Mannheim antretet, ob Jhr auch Euren Mann in der
Folge nach Glückstadt begleiten könnt. Eignet Euch früh-
zeitig die Tugenden einer guten Hausfrau an, bamit Jhr dereinst
Euern Schritt nicht bereut, sondern Euch mit frohem und zu-
friedenem Herzen ein »Wohl mir“ zurufen könnt, gleichsam als
wäret Jhr aus Wohlau und lebtetin Gut ten tag. Haiduczek.



sürben vorgesehen. Da wir den dortigen Bruderverein seines Festes
wegen unbedingt besuchen müssen, hoffen wir alle Mitglieder am
Start anzutreffen. Die Abfahrt findet nachmittags 2 Uhr statt.
Laternen sind wegen des zeitigen Abends mitzubringen. Für Bahn-
fahrer auf Sonntagskarte ab Breslau Hauptbahnhof 295 Uhr. —-
Nächsten Mittwoch, abends 8 Uhr, Versammlung im kleinen
Hielschersaal. Jeden Dientag und Donnerstag Reigenfahren. —-—
Kommenden Sonntag, den 3. Oktober, findet unser letztes Straßen-
rennen statt, an welchem sich jedes Mitglied beteiligen kann. Start
und Ziel, sowie Fahrstrecke werden noch bekannt gegeben. Gäste
an allen Veranstaltungen herzlich willkommen.

Groß-Tichansch. (Ev· Gottesdienst.) 10 Uhr Kinder-
Bottesdienst DiakonSchulz. 3UhrGottesdienst. PastorMoering.

Klein-Tschansch. (Kathvlischer Gottesdienst.) Sonntag
61/4 Uhr hl. Messe mit Predigt, 91/4 Uhr Predigt mit Hochamt
Fachgzkmftags Uhr hl. Segen. Wochentags 61/2 und 71/4 Uhr

. e se.

 

Oltaschin. (Katholischer Gottesdienst.) Sonntag 7 Uhr
hl. Messe. 9 Uhr Predigt und Hochamt. Nachmittag 5 Uhr
Segensandacht. Wochentags 6 Uhr hl. Messe.

Oliaschin. (Straßensperrung.) Wegen Neuschüttung
wird der Oltaschiner Kirchweg von der Menzelstraße bis zur
Stadtgrenze in der Zeit vom 27. d. Mts. bis einschließlich
10. Oktober für Fahrzeuge aller Art gesperrt.

Kleitendorf. (Evangelischer Gottesdienst.)
Gottesdienst. Kindergottesdienst fällt aus.

Klettendorf (Gemeindevertretersitzung.) Zur Beratung und
Beschlußfassung über Genieindeangelegenheiten tagten am 15. dieses
Monats die Gemeindeverordneten in öffentlicher Sitzung. Es wurde
beschlossen, die selbstschuldnerische Biirgschaft über 15 167,12 Mark zu
ubernehmen, um der ,,Schlesischen Heimstätte« die Möglichkeit zu
geben, in dieser Höhe einen Zwischenkredit bei der Landespfandbrief-
anstalt Berlin aufzunehmen. Für die abgegebene Entpfändungser-
klarung wird Herrn Schirmacher ein Betrag von 100 Mark bewilligt,
weil die Hypothek noch 500 Goldmark wert ist, und der von der
Gemeinde gekaufte Acker rund ein Fünftel des ganzen Iennerschen
Besitztunis ausmacht Die Anstellung einer technischen Lehrkraft, die
an vund fur sich wünschenswert ist, muß aus finanziellen Gründen
zuruckgestellt werden. Als Handarbeitslehrerin für Idie hiesige
katholische Schule wird Frau Lehrer Knura vorgeschlagen. Auf den
Burgersteig vor den Sportplatz sollen 20 Stück Lindenhochstämme
gepflanzt werden. Desgleichen sollen längs der Straßenfront
auf dem» Sportplatz am Zaun Decksträucher gepflanzt werden,
ebenso« die untere Froiit, sowie auf dem Spielplatz für Kinder.
Fur die 7. Deutsche Bilderwoche wurden sämtlichen Lehrern die
Teilnehmerkarte bewilligt. Der Ankan von Stoffen für Minder-
bemittelte im Betrage von 546,60 Mark wurde nachträglich bewilligt.
Es wurde bekannt gegeben. daß nunmehr der Gemeindevorsteher
Kleinert bestätigt worden ist. Desgleichen von einem Schreiben des
Herrn Landrats wegen Uebernahme der Wasserversorgung durch die
Stadt Breslau. Hierbei gab der Genieindevorsteher einen Bericht
über die Eingemeindungsfrage. Es herrscht allgemein Verwunderung
darüber, daß in dem Entwurf eines Gesetzes über die Erweiterung
der Stadt Breslau, der von der Regierung ausgearbeitet worden ist,
auch Klettendorf für die Eingenieindung vorgesehen ist, obwohl bei
allen Verhandlungen immer betont wurde, daß Klettendorf als
Siedlungsgelände nicht in Betracht kommt und infolgedessen nicht
eingemeindet wird. Um so mehr ivundert es, daß jetzt auf einmal
auch Klettendorf begehrt wird, was die Meinung erweckt, daß nur
aus steuerpolitischen Gründen diese Forderung erhoben wird. Es
wurde Kenntnis gegeben von einem Schreiben, das der Gemeinde-
vorsteher in dieser An elegenheit an die maßgebende Stelle gerichtet
hat; der Jnhalt des chreibens wurde einmütig gebilligt. Einem
Antrage des Herrn Mrosek, auf dem Siedlungsgrundftück Tauben
halten zu dürfen, wurde nicht stattgegeben. Zum Schluß wurde
noch die Siedlungsfrage behandelt. Eine Reihe Siedlungslustiger
will im nächsten Jahre bauen. Die Gemeinde stellt das Gelände
zur Verfügung. Es soll den Siedlern übereignet werden. Die
näheren Bedingungen werden noch festgelegt.

Althofnaß. lZur Eingemeindungsfrage.) Am 8. d.Mts.
hatte die Gemeindevertretung von Althofnaß dem von der
Stadt Breslau vorgelegten Eingemeindungsvertrage zuge-
stimmt. (Wir kennen den Eingemeindungsvertraq nicht,
jedoch müssen die Althofnasser, die bisher fast keine Steuer-
lasten hatten, riesige Sehnsucht nach dem Steuerzahlenshaben
D. Red.)

972 Uhr

Aus Camrloiy uui Umgegnii
Earlowitz, den 25. September 1926.

Der Gemeinbesteuerbedarss-Beschluß
für das Rechnungsjahr 1926 ist durch den Kreisausschuß
des Lankreises Breslau unterm 6. September d. Js. ge-
nehmigt worden.

Es werden hiernach für das Rechnungsjahr 1926 folgende
Zuschläge erhoben:
1. von der staatlichen Grundvermögenssteuer 2000/0
2. von den Gewerbesteuergrundbeträgen n. d. Ertrage 2500/0
3. von den Gewerbesteuergrundbeträgen n. b’. Kapital 5000-z.

Ferner werden für das Rechnungsjahr 1926 an Gebühren
erhoben.
a.) Wassergeld pro cbm 20 Pfg.
b) Wassermessermieten für Messer

 

bis 20 mm I. W. 0,60 R.Mk.
von 20 bis 30 mm I. W. 0,80 R.Mk.
von 30 bis 40 mm l. W. 1.—— R.Mk.
von 40 bis 50 mm I. W. 1,50 R.Mk.
monatlich

c) Kanalgebühren 31/20/0 des für die Kanalgebühren fest-
gesetzten Einheitssatzes bei denjenigen Grundstücken, die
nicht an das (öemeinnbewafferleitungßneh angeschlossen sind.

Carlowitz den 18. September.

Der Genieindevorsteher. .
S ch n i e r .

ijSitzung der Gemeindevertretung
Eine Gemeindevertretungssitzung fand am Dienstag, den

21. d. Mts. statt, zu welcher 14 Mitglieder erschienen waren. Auf
der Tagesordnung standen 9 Punkte, die wie folgt erledigt wurden:

Zu 1. Für die Ausführung der seit mehreren Jahren geplanten
Straßenpflasterungen, Erweiterung des Kanalisationsnetzes und für
die Grundstücke an der Hundsfelder Ehaussee, an der Trebnitzer
Chaussee pp., ist zur Deckung der entstehenden Kosten die Aufnahme
eines Darlehns geplant. Jnfolge her schwierigen Wirtschaftslage
konnte die Gemeinde trotz ihrer jahrelangen Bemühungen ein Dar-
lehen zu annehmbaren Bedingungen nicht erhalten und mußten all
die dringend notwendigenJAusführungen unterbleiben.

Nunmehr ist die Gemeinde in der Lage, ein entsprechendes
Darlehen zu annehmbaren Bedingungen zu erhalten« Die Gemeinde-
vertretung beschließt, ein Darlehn zur Deckung der Kosten für die
geplanten Ausführungen in entsprechender Hohe aufzunehmen.

Zu 2. Bei dem früheren Erwerb des Schröterschen Grund-
stückes hinter dem Feuerwehrdepot hat bie Gemeinde ein halbfertiges
kleineres Wohnhaus mit übernommen. Zur Ferti stellung dieses
Wohnhauses hat der Kreisausschuß Breslau als aus inssteuers
ypothek einen Betrag von 2000 Mark bewilligt. Die emeinde-

4
— 

oertretung ist mit der Eintragung dieser 2000 Mark Hauszinssteueri
hypothek auf dem Gemeindegrundstiick, IBand XVh Blatt Nr. 454
einverstanden. Die Ausführung der erforderlichen Arbeit ist bereits
in Angriff genommen. _ «

Zu 8. Der Kirchbauverein Carlowitz beantragt die Befreiung
von der Lustbarkeitssteuer für den am 11. Oktober 1926 im Linden-
hof stattfindenden Gemeindeabend. Der Erlaß der Lustbarkeitssteuer
wird unter der Voraussetzung genehmigt, daß Tanz an diesem
Abend nicht veranstaltet wird. »

Zu 4. Der Maurermeister Josef König hierselbst ist »vor
einiger Zeit als Borsitzender der freiwilligen Feiierwehr gewahlt
worden und hat dieses Amt angenommen. Die Gemeindevertretung
beschließt, den Genannten als «Mitglied der Feuerwehrkommission
zu den diesbezüglichen Kommissionsberatungen hinzuzuziehen.

Zu 5. DerUnternehmerMartinLatus-BreslauistwegenAbhaltung
eines Oktoberfestes in der Zeit vom 3. bis 10. Oktober auf dem
Oelsnerschen Grundstück Ecke Konstantin-Schnier-Straße und Schul-
straße vorstellig geworden. Die Gemeindevertretung hat Ein-
wendungen gegen diesen Antrag nicht zu erheben, sofern die Orts-
polizeibehörde diese Veranstaltung genehmigt.

Zu 6. Ein Bauantrag der Maurer-Textil-Maschinen G. m. b. H.
wegen Errichtung eines weiteren Fabrikationsgebäudes wird vor-
gelegt. Einwendungen sind seitens der Gemeinde nicht zu erheben.
Ferner werden 2 Bauanträge wegen Bau von Wohnhäusern auf
den Grundstücken Schubert und Gähler an der Bechtelstraße vor-
gelegt. Für diese beiden Grundbesitzer hat die Eigenheim-Bau-
gesellschaft die Anliegerbeiträge im Falle der Bebauung übernommen.
Es wird jedoch von der Erhebung der Anliegerbeiträge Abstand ge-
nommen, da der fragliche Straßenteil von der Eigenheim-Bau-
gesellschaft ausgebaut worden ist.

Zu 7. Dem Bürgerverein Carlowitz ist vor einiger Zeit der
der Gemeinde gehörige See zur Errichtung einer Badeanstalt kosten-
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los überlassen worden. Da aber der Bürgerverein eine gemein-
nützige Genossenschaft »Earlowitzer Bolksbad« für diesen Zweck ge-
bildet hat, so wird beantragt, den Teich dieser Genossenschaft unter
denselben Bedingungen zu überlassen und außerdem das an den
Teich angrenzende, ebenfalls der Gemeinde gehörige Gelände mit
zu überlassen. Die Gemeindevertretung erklärt sich hiermit einverstanden.

Zu 8. Die Firma Steingutwerke A. G. hat noch eine größere
Menge Schutt lagern, welche der Gemeinde für Straßenauf-
schüttungen angefahren werden könnte. Die Gemeinde macht von
dem Angebot Gebrauch und zwar soll die projektierte Anschluß-
Straße, an der Straße an den Brunnen, zur»Aufschüttung zur Ber-
fügung gestellt werden.

Zu 9. Ein Schreiben der städtischen Rohrnetzbetriebe, betreffend
die Wasserversorgung der Gemeinde Earlowitz, im Falle Ober Ein-
gemeindung, wird bekannt gegeben. Diese Angelegenheit ist bereits
früher durch die zuständige Kommission behandelt worden. Nach
diesen Verhandlungen sind die Wasserwerkserweiterungen, soweit
diese den Bau neuer Filteranlagen betreffen, zurückgestellt warben,
da die Stadt Breslau beabsichtigt, im Falle der Eingemeindung

Wasser aus den städtischen Wasserwerken zu liefern und neue Filter-
anla en in diesem Fall nicht notwendig sein wurden.

Zlußerdem wurden eine Anzahl kleinere Borlagen und Anfragen
erledigt.

Schluß der Sitzung um 81/9 llhr. Schnier.

 

Ü Das Wetter der Woche Die leisten Sommertage ver-

neer erwartungsgeniäß ziemlich aiinsti . Das Hochdrucks
gebiet, das über Mitteleurova lag, zer iel zwar schon in
den ersten Tagen der Woche, doch machten sich die von der
Nordsee ostwärts strebenden Tiefdruclwirbel zunachst nicht
allzusehr bemerkbar. Wohl nahm die Bewolkung vor-
übergehend stärker zu, doch blieb es. abgesehen von lokalen
Niederschlägen, vorwiegend trocken. Erst am Donners-
tag und Freitag wurden stärkere Nieder chlage gemeldet.
D e Temperaturen nahmen im Laufe der Woche weiterhin
erheblich ab. Jn den Morgenstunden lagen sie vielfach
nur wenige Grade über dem Gesrierpuiikt Jn den Mit-
telgebirgen verstärkten sich die Nachtfroste Am Freitag
zeigte es sich, daß das Hochdruckgebiet, das nach Süd-
westen zurückgedrängt war, wieder stärkeren Einfluß be-
kommen batte. Bei Drehun der Winde nach Nordwest
trat eine neue Aufklärung e n, die auch» in den nachsten
Tagen bei weiter fortschreitender Abkuhlung anhalten

dmcjeudantiesiiienst in der Antoninskirche.] Franziskaner

Sonntag 6 Uhr Konventsmesse, 779 Uhr Predigt und hl.

Messe, 9 Uhr Hochamt mit Predigt. Nachmittag 51/2 Uhr
Predigt und hl. Segen. Wochentags 5 bis 7 Uhr hl. Messen.

6 Uhr Konventsmesse Dienstag nachmittag 6 Uhr Segenss

andacht. Freitag nachm. 6 Uhr Predigt, Rosenkranz und   

hl. Segen. Sonnabend 9 Uhr Pvnttsikalamt mit Predigt-
Nachm. 5 Uhr Predigt, Rosenkranz und hl. Segen.

‘ lanngelischer Gottesdienst in Carlowißj Sonntag
91/2 Uhr Gottesdienst. Pfarrvikar Gräser. 103X4 Uhr Kinder-
gottesdienst. Pfarrvikar Gräser. 572 -.Uk)r Ilturg. Vesper
(Jahresfest des Jungfrauen-Vereins Maria). .

Hundsfeld. (Vermißt) wird seit 16. September der
Tapeziererlehrling Rudolf Pietrek, geb. 1. Juni 1911 in
Hundsfeld Kreis Oels, hier, Promnitzstraße 48 wohnhaft ge-
wesen. Größe 1,60 Meter, untersetzt, blondes Haar, blonde
Augenbraunen, Zähne vollständig. Bekleidung: helle Jacke,
braune Manchesterhose, schwarzer Hut, gestreiftes Oberhemd
ohne Kragen und Binder, schwarze Schnürschuhe. Zweck-
dienlicheNachrichtenwerdennach Schuhbrücke 46, Zimmer 10/11
erbeten.

Provinzielles.
Groß-Strehlitz. Wie die ,,Neisser Zeitung« berichtet, haben

die dortigen Stadtverordneten wegen der vielen Unruhen, die seit
der Unterbringung des Hölz im Groß-Strehlitzer Zuchthause in der
Stadt angezettelt worden sind, den Justizminister in einer Eingabe
gebeten, den Hölz in das Zuchthaus eines Ortes zu bringen, wo
es auf eine Demonstration mehr oder weniger nicht ankomme.
Der Zustizminister habe versprochen, dem Wunsche Folge zu leisten.

logau. Am Donnerstag Abend stieß aus er Ehaussee
zwischen Gramschütz und Glogau ein Motorrad in voller Fahrt
einem Brauerei-Lastauto in die Flanke. Der Motorfahrer, Auto-
händler Schmidt aus Glogau wurde zehn Meter weit fortgeschleudert
und erlitt so viele und schwere Verletzungen, daß an seinem Auf-
kommen gezweifelt wird; auch der Mitfahrer, ein Gefchäftsfreund,
wurde bedenklich zugerichtet.

Bad linsberg. Das hiesige Hotel ,,Rübezahl« mit der dazu
gehörigen usspannung ist, dem B. a. d.R. zufolge, am 23. d. Mts,
in der gerichtlichen Zwangsversteigerung von der Flinsberger Spar-
und Darlehnskasse für 107 500 Mark erstanden worden.

Lähn. Als Montag nachts ein Handelsmann seinen Rausch
hinter der Boberbrücke ausschlief, wurde er von drei jungen Burschen
beraubt. Aus feinem Rucksack entnahmen sie eine Kiste Zigarren
und aus der Brieftasche fünfzig Mark Papiergeld. Nach der Teilung
des Raubes besuchten sie in der Nähe eine Kirmisfeier und amti-
sierten sich. Früh morgens auf dem Heimwege kamen sie am
Bahnhof vorüber, entwenbeten bort Bahnschwellen und legten sie
auf das Bahngleis. Die Freveltat wurde bemerkt und ein Unglück
verhütet. Die Täter wurden alsbald ermittelt.

 

Hinweis. Der heutigen Ausgabe unserer Zeitung liegt
ein Prospekt der Firma S. Beyer’s managen Breslau,
Ohlauerstrnße 60/61 bei, auf welches wir 'unfere Leser
hiermit ganz besonders hinweifen.

Gchlußdiensi.
Bermlschte Drahtnachrichten v. 24. September.

Eine Mitteilung an den französischen Geschäft-stillen
Be rlin. Von der einmütigen ustimmung des Reichs-

kabinetts zur Fortsetzung der deuts -französischen Verhand-
lungen ist dem französischen Geschäftsträger in Berlin Mit-
teilung gemacht worden. Die Ange egenheit ist damit in die
Bahn diplomatischer Erledigun geleitet worden.
Die Einberufung des Auswärtigen Auss u es des Reichss
tages kommt erst in Betracht, wenn die deu sche Delegation
vollzählig aus Gent zurückgekehrt ist. . ‚

Die Arbeiten des Engneteausschusseg« «-s--»-·«..

Berlin. Der Landwirtschaftliche Unterausschu des großen
Enqueteausschusses setzte unter dem Vorsih des Sie chsministers
außer Dienst Schiele seine Arbeiten fort. Es wurde mitgeteilt.
daß ein Sonderausschuß die gesamten Buchstellen
der Landwirtscha ftskammer des Reichskandbundes
sowie die privaten Buch-stellen zur Bestandsanmeldung für die
ihnen angeschlossenen Betriebe aufgefordert habe. Es seien
von insgesamt 10 000 Betrieben etwa 6000—7000 Bestandss
anmeldungen eingegangen. Der Ausschuß beschloß, eine Reihe
von Sialchverständigen und wissenschaftlichen Mitarbeitern her-
anzuz e )en.

Die Kommuniften fordern Einberufung des Reichstages.
Berlin. Die kommunistische Reichstagsfraktion fordert in

einem Schreiben an das Präsidium des Reichstages ur Bei
sprechung der Fürstenfrage, der Not der Erwerbslo en der
außenpolitischen Ereignisse in Gens und der innerpolitischen
Situation den sofortigen Zusammentritt des Reichstages und
des Auswärtigen Ausschusses -

Vertreteilung wegen Hochverrats und Sprengftoffverbrechens.
Leipzig. Vor dem Vierten Strafsenat des Reichsgerichtes

in Leipzig satte sich der Dreher Wilhelm Duske aus München
wegen Bei ilse zum Hochverrat und Sprengstoffberbrechens
zu verantworten Düske soll in den Jahren 1923 und 1924
militärischer Leiter der St. P. D. von Sudbavern gewesen fein.
desgleichen soll er Kenntnis von großen Mengen Spreue-
stoff, Handgranaten, Pistolen und anderen Waffen gehat
haben. Düske betritt das. Er sei im Jahre 1923 überhaupt
nicht mehr Mitgs ed der R. P. D. gewesen. Der Reichsanwalt
beantragte gegen ihn drei Jahre Gefängnis Das Geri t ver-
urteilte Düskezu einem Jahre und drei Monaten Gef ngnis
und 150 Mark Geldstrafe. Fünf Monate Gefän nis und die
Geldstrafe gelten als durch die Untersuchungs aft ver-büßt

Notstandsbeihilfe für die österreichischen Bundesangestellten.

Wien. Der Nationalrat nahm den Gesetzentwurf betref-
fend die Zuwenduijivg einer Notstandsunterstützung in Höhe
eines halben onatsgehaltes an die Bundesaw
gestellten in zweiter und dritter Lesung an unter Ablehnung
der sozialdemokratischen Anträge auf Einbeziehung der
Staatsarbeiter und verwandter ategorierr

Schwerer Flugzeugunsall. '
Prog. Aus dem Flugplatz in Gbel stießen beim Statt

zwei Flugzeuge, und zwar eins der iugoslawischen Rundflugi
flugzeuge, das eben nach Warschau aufsteigen wollte, und ein
tschechisches usammen. Beide Flugzeuge wurden völlig zer-
trummert. on der Besatzung des iugoslawischen lugzeuges
wurden der Pilot, der Beobachter und der Mechan ker chwer
verletzt. Von der Besatzung des tschechischen Flugzeuges wurde
Zrelritstlzilot getötet. während der Mechaniker le chte Verletzungen

Empfang des deutschen Gesandten von Manns heim
d nischen König.
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Kvpcnhugen Der Köni em in im Schloß Amaliens
bo; den deutschen Gesandtgen vgifi Dianas zur Abschiedss
au enz. .

Spanien für Deutschlands Kolonialanlpküchks "
Madrid. Der offiziöse «Debate« kommentiert die von

Stresemann vor der beut chen Kolonie in (Senf gehaltene
Rede und schreibt dabei: eutgchland habe unbestre tbar ein
Ankecht auf ein Kolonialman at. Deutschland mit seiner
wa senden MaZtstellung und seiner ku turellen Bedeutung
mit e die Mögli keit einer kolon alen Expanlsion be pen. Das
sieeiteine Frage derGerechtigkeit und der volit schen otwendigs

Willst siik Eure man.



Börse und sendet.
smtliche Berliner Neuerungen vom 24. September.

Et- Bär enbericht. Das Publikum verhielt fich weiter zurück-
balteub elulation viel achagegen war die berufsmä ige Sk-
mit Rückkäuien am Markt, fo das ie Elf eltenmärlte a e-
mein etwas äreundlicher waren. m An eihemarlt herrö te
weiterhin äu erft rege Nach rage. Der Geldmarlt ift fl is
wie bisher tägliches Geld fte te sich auf 8,50—6.00. monatli e
Geld qui rieb-non %.

lt! Devifenbärfr. Dollar 4,19—-4.203 en l. Pfund
20,35--20.40« holl. Gulden 168,03—168‚45' anz. 81
bis 81,56: (ran Franc 11.63-11.67; deer 11.20—-11, 4;
fchweiz. 81,05—81,25; talien 15.39—15.43: fchwed.
Krone 112,10—112,38; d n. 111,40—111‚68: norweg 91,92
bis 92,163ticbed).12.41—124b;eilen. Schilling 59,18
bis 59.32; pp n. Blotb wie-stammen 46.48—46.79.

Its Produktenbärfr. Die festere Tendenz der amerikanischen
und englifcgen Börsen war be onders betont durch eine ftarle
Erhöhung er Eifforderung r Manitobawei en Il unb lIl.
während im. l wie auch hardwinter nicht o viel in den
Preisen geftei ert waren Hier wird Weizen in geringen Jn-
landsforten v el angeboten. ist aber weder zu Mühlen- noch
zu Futterzweclen gefragt erbeten. während fchwere Ware
weiter zu Andienungszwe en begehrt blieb. Durch Bei-
mifchung von Sommerweizen waren eine Ansahl von in-
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fchlanl von den Mühlen aufgenommen· und neue Deckungs-
ftage ließ September etwas mehr fieigen als die auch feilen
hinteren Sichten. Roggen war in Waggow wie Kahnladun en
weniger offeriert und erzielte ungefähr letzte Preife. Laufen er
Monat durch Deckun en befestigt. auch bintere Monate etwas
höher. Gerfte wie afer nur in guten Qualitäten gefragt.
fonfi fchwer verläuilich Mehl blieb ruhig

st- Magerviehmarlt Rindermartt Auftriebr 626 Stück
Rindvieh. 153 Kälber, 565 Milchlühe. 4 Bugocbien, 32 Ballen.
25 Stück otungnieh. 523 Pferde Verlan des M«arktes: Lan .
Iatn: Preie unverändert Es wurden geza lt fur: A Mil ·
lühe und hochtragende Rübe: 1. Qualitat 460—680 231..
2. Qualität 800——430 M. a Qualität 250—-300 M. B. Aus-
efuchte Kühe über Notiz« tragende Starten: 1. Qualität 300

gib 460 M.. 2. Qualität 280 M. pro Stück; ausgefuchte
Färfen über Notiz 0. Jungvieh zur Mast: Bullen. Stiere
und Färfen 42—46 M. pro ' entner Lebendgewicht. D. Pferde-
markt: Ausaeiuchte iZeiten ber Notiz. Pferde 1. Klasse 1100
bis 1400 M. 2 Kla e 800—1000 M. 3 Klaer 500—800 an.
t Klaffe 100—400 M.

its Der Milchpreis in Berlin für Erzeuger beträgt während
gerissen vom 24 bis 30 September 19.5 Pfg ie Liter frei

er n
it- Die amtliche Großhandelsindexziffer vorn 22 September 

  

1926. Die auf den Stichtag des 22 September berechnete
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uver dem 15. September von 127.4 aui 126.7 um 0.5 15 zurück-
eaanaen Von den Hauptgruppen hat die ndexziffer der
ararerzeugnisfe um 0,6 % auf 128.0 und die « “hemmt! det

Jnduftrieftoffe auf 0.2 Z auf 124,b namgegeben.

Getreide und Olfaaten Zier 1000 Rtlogramm. fonfi per 100 Bila-
gramm in Reichstnarlr

 ist gegen-Großhandelsinderziffer des Statistifchen Reichsamts
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Herrenulfter
und Paletots

aus modernen Stoffen
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S. Hutte-ring-
zxirftes Speziai-Belleidungshaus

für Herren und Knaben
fertig und nach Maß

l.—lll.Altbüszerstrasze 5, 63.08.,
Ecke Ohlauer Straße

\\\ Im« Fest-I

O Kaufzwang zu besichtigen  
   

Benkwitz.
Sonntag, den 26. September:

Tanzkränzcnen
verbunden mit Eisbein - E8860.

Tanzsportkapelle „Fidelio“.

Es ladet ergebenst ein Ziegler.

LichtSpielhaus Brockau.
Sonntag und Montag:

Harry Piel, der besondere Liebling" des Publikums.
in seinem neuesten Abenteuer:

Der schwarze Pierrot.
8 große Akte voll unerhörter S annung, rührender
Handlung, gemischt mit herrlic en, sensationellen

Aufnahmen der Alpen.
Ferner: _ _

Eine ganz haarsträubende Geschichte mit T' III
Sonntag 2‘/2 Uhr: Große jug‘endvorstellung.

. Achtung:
Freitag, den 1. Oktober u. Sonnabend, den 2. Oktober

Aus des Rheinlands Schicksalstagen

Die Wacht am Rhein!

für Schrebergärten und Pachtland
auf den Günther’fchen Grundstücken

ift bis zum 10. Oktober an die zu-
ständigen Obleute zu zahlen.

qm 2 Pfg. noch zu vergeben.

Der schöne Filzhut

“unpreßhllte nach neuesten Formen
Umarheiten von Sommthüten

sowie Modernioierungen jeder Art

aufs sorgtältigste und preiswert

Ackerpakht

Ad e rl a n d ift in der Parlftrafze

Kliemsch,
Heydebrandstraße 3.

in den neuesten Farben, mäbmmim

Leeres

Zimmer
per 1. Oktober gesucht.

Offerten unter 194 an d.

Expedition der Zeitung.

Leicht laufend, stabil und

dauerhaft sind meine

Pfadfinder-
= Räder-
mit 2 jähriger Garantie

von 68 Mark an.

Laternen
Sprechapparate, Gummi 2c.

Preise niedrig.

Illustr. Katalog gratis.

Emil Levy,

 

 

FQMU
ist die beste Seite

Mehr-seidSTIMMus
Lost Lost

Melster - Romane! Femaoo Exquisit

Blei-« Kopior- und Forbotiftotrioho.

Ernst Dodeck, Bahnhofstrasse |2.

Hildesheim,
_ " Beste Bezugsquelle für

e1 E'se Stelner, ' Wiederverkäuser.
Güntherotraooe 2.
_ _ . _ Husten, Atemnot,

Eln neuer Radlergumml Verschleimung
Schreibe allen

radiert

Zu haben bei  sonst, womit sch schon
viele Tausende von ihrer

Qual beireiten.
Nur Rückmarke erwünscht.

Walter Altbaus
Heiligenstadthlchsteld)

B 19 .

ern um-

    
  

 

     

  

24, 9, 23, 9. 24. 9. 23. 9.
Wetz. man. 260-264 gen-es- anmalen. 10,0 10,0
pommerfch —- -- Rogli. f. 181L 10,8 10,8

illegg- wärt 210—215 210-210 Raps — 310
pommerfch — -- Leinfaat — —-
wefivteud -— — ViltiErbfen 43-50 43-50

Brauaerste 205-248 240-248 tl.Speifeerbf. 32-36 32-36
üuttergerfte 170-175 170-175 Huttenwer 23-29 23-29
baier. mörL 170—183 170-183 Pelufchlen — —
bommetirb. «- - Ackerbohnen - —-
weftpreus. Wirken - '-

Weizenmehi Qualm. blaue — —-
- 100 k? ft· Ludin.. gelbe ·- -
ln.br. nll. Seradella — —-

Sadlieinft. Rapsrucheu 14,4-14,6 14,4—14,6
ernannt 36.038,15 36.0—38.5 Leiutucheu 19,o-19,2 19,0-19,2

Rvggeumebl Troste-sicher 9,4—9,7 9,4.9,7
{1.100 kg h Solln-Schrot 19,3-19‚8 19.3-19,8
Berlin br. J Torfml.30-70 —- --
tun Sud 302‘322 302-322 Ranoilelild. 18248.8 ISS-18,8

  

  

 

 

   

    

  

  

   

Kriegerverein Brockau.
Am 23. September 1926 starb unser

lieber Kamerad, der schaffe-r Herr

Wilhelm Geil
im ehrenvollen Alter von 73 Jahren.

Ehre seinem Andenken!

Brockau, den 24. September 1926

Der Vorstand.

Beerdigung: Montag, den 27. September,
nachm. 3 Uhr von der Friedhoishalle aus.
Die Kameraden versammeln sich um l/„3 Uhr
im Vereinslokal.
Führung: Kamerad Kolley.

   
.I'

Trauera nz eigen
in Brief— oder Kartenform

fertigt an Buchdruckerei Dodeck.

Pfarranrtliche Nachrichten.
Katholifcher Gottesdienft in Broäarn

Sonnabend snachmittag 5—7 Uhr: Beichte für alle
Beichtkinder.

Sonntag, den 26. September.
7 Uhr: hl. Messe und Predigt.
l/410 Uhr: Predigt und Hochamt.
Nachm. l/23 Uhr: hl. Segen.
Mittwoch l/47 Uhr: Schulmesse für die Bollsschüier.
Donnerstag abends 7 Uhr: Beichte für die Frauen.
Freitag 6 Uhr: Herz-Jesu-Hochamt und General-

lommunion der Frauen.
Freitag abends 7——8 Uhr: Anbetungsstunde für die

Jungfrauen.
Freitag abends 8 Uhr: Herz Jesu-Andacht.sl

» .. 81/2 Uhr: Sitzung des Frauen- u.
Müttervereins.

Sonnabend 5-—7 U. 1/28— 9 Uhr: Beichte für alle
Männer und Jünglinge.

Sonntag] den 3. Oktober.
7 Uhr: Hochamt, Predigt u. gemeinschaftl hi. Kom-

munion für die Männer und Jünglinge

 
Genug. Pfarrlirche z. Heiligen Geift in Brockan.
Sonntag (17. nach Trinitatis), den 26. September.

9 Uhr: Gottesdienst,anfchiießend Beichte
und h1. Abendmahl.

1072 Uhr: Tausen.
11 Uhr: Kindergottesdienst.
8 Uhr: Abendgottesdienst in der Kirche.

Donnerstag, den 30. September.
8 Uhr: Abendgottesdienst in der Kirche.

Pastor Scharffetter.

Räumung der Borflutgräbem
Der mangelhafte Räumungszustand der Wasser-

läuse veranlaßt mich, alle Räumungspflichtigen,
d. s. die Anlieger der Gräben, zur umgehenden
Räumung der Gräben hiermit aufzufordern.. Als
Frist für die Ausführung der Räumung wird der
5. Oktober 1926 gefetzt. Nach Ablauf der Frist
wird durch die Behörde eine Schau vorgenommen
und gegen die Säumigen polizeilich vorgegangen
werden.

Brockau, den 23. September 1926.

Der Amtsvorstehim
Dr. P a us e .

· 59H.
c1ufgelöltbriagl

Pastor
iScharffetter

.‘Dir allem
Perswa volle
lüquan 
  


